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Nr. 27 8. Juli 1922 67. Jahrgang

A/UMV

Schweizerische Lehrerzeitung
Organ des Schweizerischen Lehrervereins und des Pestalozzianums in Zürich
Beilagen: Pestaiozzianum; Zur Praxis der Volksschule; Literarische Beilage, je 6—10 Nummern; Der Pädagogische Beobachter

im Kanton Zürich, jeden Monat; Das Schulzeichnen, in freier Folge.

Redaktion : Dr. Hans Stettbacher, Wiesenstraße 14, Zürich 8
P.Conrad, Seminardirektor, Char
Fr. Rntlshauser, Sek.-Lehrer, Winterthurerstr. 58, Zürich 6.

Erscheint Jeden Samstag Druck und Expedition:
Graph. Btablissemente Conzett & Cie., Werdgasse 41—48, Zürich 4

Insertionspreise :

Per Nonpareiltezaile SO Cts., Ausland 60 Cts. — Inseraien-SchluB : Mittwoch Abend.
Alleinige Annoncen - Annahme : Orell FOssli-Annoncen, Zurich, Zürcherhof,
Sonnenquai 10, beim Bellevueplatz und Filialen in Aarau, Basel, Bern, Chur, Luzern,

St. Gallen, Solothurn, Genf, Lausanne, Sion, NeuchStel, etc.

Für Postabonnenten Fr. 10.70 Fr. 5.BÖ

/ Schweiz 10.80 8.80direkte Abonnenten -^Ausland » 18.10 6.80
Einzelne Nummer h 30 Cts.

Vierteljährlich
Fr. 2.98

2.78
8.40

Keiche Auswahl neuer Modelle versilberter

Tafelgeräte u.Aufsätze
von 5 Fr. Ms 300 Fr. enthält unser Spezial-
Besteck-Katalog zu billigen Preisen. 327

E. Leicht-Mayer & Co., Luzern, Kurplatz No.18

MOBEL-FABRIK
Gebr. Springer
19 KlarastraSe BASEL Klarastrafie 19

AUSSTELLUNG
Neuzeitliche Wohnungs-Einrichtungen

In 24 Stunden
entwickeln u. kopieren

Ihre Aufnahmen bei sorgfältigster
Ausführung zu Minimal-Preisen,

45 PrompterVersand nach auswärts.

Ganz & Co., Zürich
Bahnhofstraße 40 — Münzplatz

Inhalt:
Juli-Nacht. — Über die Gefühlsbeziehungen zwischen

Schüler und Lehrer, V. — Londoner Schuleindrücke, IV.
— XX. Jahresverrsammlung der Schweiz. Gesellschaft
für kaufmännisches Bildungswesen. — Aus dem Ber-
nischen Lehrverein. — Sommerkurse der Internatio-
nalen Frauenliga für Frieden und Freiheit. — Aus
der Praxis. — Die Schweizerische Volksbibliothek. —
Schulnachrichten. — Lehrerwahlen. — Kurse. — Kleine
Mitteilungen. — Bücher der Woche. — Schweizerischer
Lehrerverein. — Mitteilungen der Redaktion.

LCHIMA
beschleunigt

die Erholung nach
Krankheit.

Flae. 3.75, Doppelfl. 6.25 In d. Apoth-

AufSchulreisen
sind die alkoholfreien

Aepfel- u. Birnensäfte
kräftigende und erfrischende

6etränke für Kinder und
Erwachsene

Alkoholfreie Weine- und Konservenfabrik A.-G., Meilen

An ^ Musiklehrer
offeriere ich: Sämtliche Bände
von Haydn, Mozart, Beethoven
etc. zu Fr. 2.70 und 3.— pro Bd.
Billigste Bezugsquelle v. Musik-
instrum., Saiten, Bestandteilen.

Schmerzloses Zahnziehen
KOnstl. Zähne mit und ohne Gaumenplatten
Plombieren — Reparaturen — Umänderungen
Gewissenhafte Ausführung — Ermäßigte Preise 51

F. A. Gallmann, Zürich 1, Löwenplatz47
Telephon S. 81.67

Achtung! Neuerung!

Schulwandtafeln
aus Rauchplatte

PP|§^3| werden nur noch mit nebenstehender Fabrikmarke geliefert.
Dieses Fabrik- und Erkennungszeichen bürgt für erstklassige

'V I Ware und ernste Garantiepflicht. Die in unseren Schulen seit
- - —zirka 20 Jahren in vielen tausend Exemplaren eingeführten

Rauchplatten-Wandtafeln werden in allen Systemen ausgeführt.
Man verlange Prospekte. Musterzimmer.

G. Senftieben - Zürich 7
Plattenstraße 29 — Telephon: Hottingen 53.80 90

Gegründet
1819

Telephon 112

Telegramm-
Adresse:

Kern, Aarau

Präzisions -Reisszeuge
in Argentan

in größter Auswahl
Billige Preise

Photohalle Aarau
Bahnhofstr. 55

Verlangen Sie Kataloge und
Photohalle-Blätter 259

In allen besseren optischen Geschäften und Papeterien erhältlich.
Kataloge gratis und franko.
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Mitteilungen müssen bis Mittwoch abend,
spätestens Donnerstag morgen mit der ersten Post,
in der Druckerei (Graph. Etablissemente Conzett

4 Cie., Zürich 4, Werdgasse 41—45) sein.

LeArer</esa«g'rem» ZwncA. Heute 5 Uhr Abschluß des
Kurses von H. Pestalozzi und Chorprobe. Bitte,
zu dieser letzten Übung in diesem Quartal voll-
zählig. Im Anschluß freie gemütliche Vereinigung
mit Tanz im Zunfthaus zur „Schmiede". Auch
Chormitglieder, welche in diesem Quartal den
Übungen fernblieben, sind freundlich eingeladen.
Nachher Ferien.

ZrmeA. Spielriege: Übung Samstag,
- den 8.-Juli, 2 Uhr, Hohe Promenade. Lehrer:

Montag, den 10. Juli, 6Uhr, Kantonsschule: Letzte
Übung vor den Ferien. Vorbereitung für den Turn-
lehrertag in Bern, darum alle!

Lehrerinnen: Dienstag, den 11. Juli, 7 Uhr,
Hohe Promenade. Frauenturnen.

Horben. Übung Mittwoch,
den 12. Juli, Thalwil. Spielriege 4 '/s Uhr, Schützen-
haus. Turnen 5*/» Uhr, Turnhalle. Hüpfübungen
(neuer Lehrgang), Knabenturnen 6. Klasse, Spiel.
Vollzählig!

LeArerinj-nrem» des Rezirfce.s' Jfetfen. Übung Montag,
den 10 Juli, abends 5 Uhr, in Küsnacht. Lektion
von Herrn Prof. Spühler mit Knaben der 4. bis
6. Klasse. Spiel: Faustball.

LeAreriMTOrerei« des BezeVAes Us/er. Letzte Übung vor
den Ferien nächsten Montag, abends 5'/a Uhr,
im Hasenbühl.

Anzeige undEmpfehlung
Beehre mich meiner werten Kundschaft mitzuteilen,

daß das von meiner Familie seit mehr als 15 Jahren
betriebene.

HM mil Mi Moli
Station OberdieBbach

ab 1. Juli 1922 käuflich an Herrn Hans Brand über-
gegangen ist. Ich danke höfl. für das mir bewiesene Zu-
trauen und bitte dasselbe auch auf meinen Nachfolger
übertragen zu wollen. Mit Hochachtung

Ed. Zumstein.
Gestützt auf Obiges, empfehle ich mich einem ge-

ehrten Publikum von Nah und Fern bestens. Es wird
mein Bestreben sein, durch aufmerksame Bedienung,
gute Küche und reelle Getränke, sowie billige Pensions-
preise (Fr. 7.— und 8. - den guten Ruf des Etä-
blissements zu erhalten. Autodienst ab Station Ober-
dießbach. Hochachtend
® Hans Brand.

Pianos
zu

Kauf und Miete
empfiehlt 34

E. Ramspeck
Klaviermacher

Zürich, Mllhleg. 27 u. 29

Man sucht für längere Zeit für einen elfjährigen Knaben

I

Ii oei ei
Bedingung: Gute Unterkunft in Gegend von üher 800 m,
mildes Klima, Nachhilfe im Lernen, Überwachung der Ge-
•sundheit.

Detaillierte Offerten unter Chiffre L753Z an Orell Füssli-
Annoncen, Zürich, Zürcherhof. 753

Offene Lehrstellen
An den Primarschulen in Linthal sind auf

Beginn des Wintersemesters (zirka Mitte Oktober) zwei
Lehrstellen, umfassend die Schulklassen I bis III, neu
zu besetzen. Derzeitige Grundbesoldung Fr. 4000.—, mit
6 Dienstalterszulagen von Fr. 200.— nach je drei Dienst-
jähren. Auswärtige Dienstjahre werden in Berück-
sichtigung gezogen.

Der Schulrat behält sich vor, sofern die Anmeldung
keine besondern Bedingungen darüber enthält, die Zu-
teilung an die einte oder andere der zu besetzenden
Schulstufen anvor.

Bewerber belieben ihre Anmeldungen, nebst Zeug-
nissen und Darlegung ihres Bildungsganges bis spä-
testens 15. Juli dem Schulpräsidenten, Herrn B. StOSi-
Elmer, einzureichen., 742

Linthal, den 26. Juni 1922. ^ Schulrat.

Offene Lehrstellen

In großes Knabeninstitut der deutschen Schweiz
werden auf September gesucht:

Ein Lehrer für Deutsch und Französisch

E-n Lehrer für Englisch in allen Stufen

Anteil an Aufsicht. Freie Station. Nur ganz tüchtige,
unverheiratete Lehrer wollen sich melden. — Gefl.
Offerten mit Photographie, Curriculum vitae und Ge-
haltsansprüchen sub Chiffre L 747 Z an Orell Füssli-
Annoncen, Zürich, Zürcherhof. 747

Dr. phil.

Fäcttoer (Schweizer)
in

Physik, Mathematik, allgemeiner Elektrotechnik und techn.
Zeichnen, mit reichen Fachkenntnissen und gründlicher
Allgemeinbildung, mehrjähriger Werkstatt- und Laborato-
riumspraxis in moderner physik.-elektri scher Messtechnik,
öjähriger Lehrtätigkeit an Privatlehranstalt, sucht haldige
Stellung im Lehrfach der Mittelschulstufe.

Beste Zeugnisse und Referenzen.
Offerten unter Chiffre 0F. 7339 Z. an Orell Füssli-Anngncen,

I Zürich, Zürcherhof. 748

Offene Lehrstelle
An der Bezirksschule in Reinach wird hiermit

die Stelle eines

Hauptlehrers
für Mathematik und Naturwissenschaften

zur Neubesetzung ausgeschrieben. Besoldung: Die
Gesetzliche.

Anmeldungen in Begleit der vollständigen Studien-
ausweise (mindestens 6 Semester akademische Studien),
Zeugnisse über bisherige Lehrtätigkeit und Wahl-
fähigkeit sind bis zum 29. iuli nächsthin der Schulpflege
Reinach einzureichen.

Bewerber, die nicht bereits im aargauischen Schul-
dienst stehen, haben ein Arztzeugnis beizulegen, tfofür
Formulare bei der Kanzlei der Erziehungsdirektion
zu beziehen sind. Unvollständige Anmeldungen finden
keine Berücksichtigung.

Aarau, den 1. Juli 1922. Erziehungsdirektion.

Exzellent: Freunde, raucht nur noch den
Aroma-Kräutertabak Exzellent,

für jedermann erträglich.
100 gr 90 Cts., 6 und mehr Pakete Rabatt. 666

Alpenkräuter - Produkte, Mühlehorn.

Ernst nnd Scherz

Gedenktage.

10. bis 16. Juli.
10. f J°h. Calvin 1509.
12. t Fritz Reuter 1874.

13. * Gustav Frey tag 1816.
16. f Gottfried Keller 1890.

Die Ethik ist teils die
Lehre von der ^ebofe-
wen LebejisertPeüfeTO-ng
zum innern Reichtum
und zur Universalität,
teils die Lehre von der

gebotenen Lebensein-
schrän/cungr zur ge-
schlossenen sittlichen
Lebensform. Oder das-
selbe in einem Satz zu-
sammengezogen : sie ist
die Lehre non dem fcom-
ppsst'bien Mmmuw der
LebensToerte: Sei, was
du fcannsf, aber sei es
(ffTOZ. Spmilffer.

Glückliche Botschaft.

Dämmernder Morgen über
dem Land,

und Nebelschleier im Tale.
Ein Heben und Steigen und

nuu flammt
Der Himmel mit Eiiieirmiale^

Und durch das goldene
Sonnentor

Kommt lautlos, in weichem
Bogen,

Die Flügel breitend in's
Morgenrot,

Eine weiße Taube gezogen.

Sie hält eine kurze Weile
still;

Ich richte empor die Blicke.
Und meine ahnende Seele

vernimmt
Die Botschaft von deinem

Glücke. —

Nim wendet sie leicht den
Flügelschlag,

Begleitet von meinen
Grüßen.

Es sinken, duftend und tau-
beschwert,

Zwei Rosen zu deinen
Füßen.

J. Sc&w?/d-JCeffeî*

Aus der Schule.

Eine Zweitkläßlerin er-
zählt: Wir haben heute

Mittag Courage gegessen
(Coulage). w. r.

Aus einem Briefe: „Es
würde mich und die andern

Ungeheuer freuen,



j Kleine Mitteilungen j

— Über die alkohol-
freie Jugenderziehung

durch die Schule
schreibt ein Stadtschul-
rat Berlins folgendes:
Die Frage der alkohol-
freien Erziehung der
Jugend muß in den
größeren Rahmen der
Probleme der sozialen
Erziehung hineingestellt
werden. Es gilt nicht
mehr und nicht weniger
als eine körperliche und
geistig-sittliche Erneue-
rung des Mensehenge-
schlechts. Diese ist aber
nur möglich, Wenn die
Schule in gesunder
Gymnastik, vernünfti-
ger Hygiene, wissen-
schaftlicher Belehrung
über die Schäden des
Alkohols insbesondere
für den Menschen in
der Jugend- und Ent-
wicklungszeit voll und
ganz das ihre tut
Das Entscheidende ist
dabei, im Schüler das
Bewußtsein der vollen
Selbstverantwortlichkeit
für sein Tun zu ent-
wickeln und die ganze
Bewegung nicht nur ne-
gativ ,zu fassen als
Frei-Sein vom niedern
Triebleben, sondern po-
sitiv als der Versuch,
die Harmonie der Kräfte
des Körpers und der
Seele, des Geistes und
des Gemütes zu gewin-
nen. Willensbildung ;

darauf kommt schließ-
lieh alles an.

(Aus: Württemberg. Schul-
Wochenblatt Nr. 23, 1922.)

— In einem Leipziger
Blatte erschien ein Ar-
fikel, der sich haupt-

sächlich gegen die
Selbstverwaltung der
Schule richtete. Darauf
schickte die katholische
Lehrerschaft Leipzigs
der Sehriftleitung eine
Entschließung, in der
sie gegen den Artikel

entschieden Stellung
nimmt, und u.a. schreibt :

Die Selbstverwaltung
der Schule ist ein uns
naturgemäß zustehendes
Hecht, an dem die ka-
tholische Lehrerschaft
— eines Sinnes mit allen
ihren Amtsgenossen —
unbedingt festhält.»

Auswahl-
Sendungen
umgehend.

Harry Goldschmidt
St. Gallen 760

Man offeriert gute 721

Pension
und hübsche Zimmer
an Herren, die ihre Ferien in
der welschen Schweiz verbring,
wollen. Nießbrauch des Gartens.
Monatspreis Fr. 160.—. Pension
StOllf Pommier 10, Neuchâtel.

Cigarrenfabriken 164

i Eicltenberger-Baur
Beinwil am See

5 kg-Kiste Fr. 7.75 franko

Morganti & Co.
Lugano.

la Qualität
Thurg. Obstsäfte
(Äpfel, Birnen, gemischt)
in Leihfafi von 100 Litern an

empfiehlt

Höchstprämiert an der Bas-
1er Gastwirtsgewerhe-Ans-

stellang 1921. 54

Gaslo! z. Ochsen

Aarau
Große Lokale, schöne e'nzig-
artige, historische Garten-
Wirtschaft. — Verpflegung
anl. Schüler-Reisen zu bil-

ligsten Preisen 591

^^IlSiegrist-Holliger^^^

Tierschutzgesellschall „HÜMAN1TAS"

Zürich 759

der beliebten

talolMoiM
redigiert von Prof. Böhringer

in Basel
so lange Vorrat zu dem redu-
zierten Preis von 30, 25 u. 15 Cts.
per Exemplar, je nach Größe der
Bestellung. Der Inhalt, Erzäh-
lungen aus der Tierwelt, mit
hübschen Illustrationen, ist für
Erwachsene und namentlich für
Schüler von bleibendem Wert.
In der Ferienzeit ein angenehmer

Unterhaltungsstoff.
Schriftliche od. mündliche Auf-

träge an das Bureau:
„HUMANITAS" (Motropol)

Börsenstraße 10, Zürich 1

Alp Grüm
2189 m ü. Meer

Hotel Belvedere
Schönster Aussichtspunkt der Bernina-
Bahn. Ruhige, sonnige Lage für Pen-
sionäre. Mäßige Preise. Reelle Geträn-
kn. VorzOgl. Küche. Restauration zu jcd.
Tageszeit. 707 Besitzer: A.Semadeni.

Eine Schulreise oder Hinsfliig
mit Fahrt auf dem Greifensee und nachherigem Besuch des
Pfannenstiels od. der Förch verschafft bleibende Erinne-
rangen. Für die Fahrt auf dem Greifensee ermäßigte
Preise für Schulen und Gesellschaften. Nähere Auskunft
erteilt Schiffsverwaltung in iv.aiir
705 Telephon No. 10 Maur
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Freie Lebensdeutung
fUr alle, die sofort schreiben.

Der wohlbekannte amerikanische Astrologe Prof. ROXROY,
dessen Bureau sich nun in Holland befindet, hat sich wieder ent-
schlössen, für die Bewohner dieses Landes ganz kostenfreie
Probe-Horoskope ihres Lebens auszuarbeiten.

P. of. Roxroys Ruhm ist so weit
verbreitet, daß* er wohl kaum mehr
einer Einführung durch uns bedarf.
Seine Fähigkeit, das Leben anderer
zu deuten, einerlei wie weit entfernt
sie auch von ihm wohnen mögen, soll
an das Wunderbare grenzen.

Im August 1913 hat er die große
Krisis deutlich vorausgesagt, indem
er damals seinen Klienten mitteilte,
daß ein Verlust in fürstlichen Kreiden
im Jahre 1914 fast alle gekrönten
Häupter Europas in M tleiden^chaft
ziehen werde. Selbst weniger bekannte
Astrologen sehen in ihm ihren Meister
und folgen in seinen Fußtapfen. Er
zählt Ihre Fähigkeiten auf, sagt Ihnen
wie und wo Sie Erfolge haben können
und beschreibt die guten und schlimmen Epochen Ihres Lebens.

Seine Beschreibung vergangener, gegenwärtiger und zukünf-
tiger Ereignisse wird Sie in Staunen versetzen und Ihnen helfen.

Herr Paul Stahmann, ein erfahrener deutscher Astrologe,
Ober-Neuadern, sagt:

„Die Horoskope, die Herr Professor Roxroy für mich auf-
gestellt hat, sind ganz der Wahrheit entsprechend. Sie sind
ein sehr gründliches, wohlgelungenes Stück Arbeit. Da ich
selbst Astrologe bin, habo ich seine planetarischen Berechnungen
und Angaben genau untersucht und gefunden, daß seine Arbeit
in allen Einzelheiten perfekt, er selbst in dieser Wissenschaft
durchaus bewandert ist"
Wenn Sie von dieser Sonderofferte Gebrauch machen und

eine Leseprobe erhalten wollen, senden Sie einfach Ihren vollen
Namen und genaue Adresse ein, nebst Tag. Monat, Jahr und Ort
Ihrer Geburt (alles deutlich geschrieben), sowie Angabe ob Herr,
Krau oder Fräulein und nennen Sie den Namen dieser Zeitung.
Geld ist nicht notwendig, Sie können aber, wenn Sie wollen, 50
Rappen in Briefmarken Ihres Landes mitsenden zur Bestreitung
des Portos and der Schreibgebühren. Adressieren Sie niren
Brief an Prof. ROXROY, Dépt. 3331. Emmastraat Nr. 42, Den Haag,
Holland. Briefporto 40 Rappen. 762

743

Schulhefte
jeder Art und Ausführung

kaufen Sie am besten
in der mit den neuesten Maschinen
eingerichteten Spezial-Fabrik

Ehrsam-Müller Söhne & Co.

Zürich 5 26/a

SBti beste in tuttb 230 Scfw>et$eridinlen eingeführt:
51. ätteqcr J 451

Midie* euriid) in iiMd)
1. ©eft (2. bis 4. Sdjulialjr). 2. 5j:f. (3. bis 5. Sdjuljain')-

3cöes 3abr erkheint ein rocitcres §eft.

SPartienpreis: 3ebcs ©eft Jr. 1.—. Einzelpreis: fiebes ©eft
ffr. 1.25. Stf)lüffel sum 2. ©eft fir. —.55.

fiür ben Kattien Sintern: kantonaler Sebrmittcloerlag.
fiür bte übrigen Kantone.: 91. SBleger, 3eî.=£el)rer, firtens.
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St. Gallen
Neugasse 36

Schöner Garten für 100 Person.
2 Minuten vom Haupt-Bahnhof.
Es empfiehlt sich für Schulen u.
Vereine Familie Graf, früher
„Schmidstube". Telephon 26.42.

• merik. Buchführung lehrt gTündl.
** d. Unterrichtsbriefe. Erf. gar.
Verl. Sie Gratisprosp. H. Frisch,
Bücher-Experte, Zürich. Z. 68. 518

giniiiuiiinmiiiiiiiiiiiiniiiiniiiiiiniiiitiiiiiniiimiiinuitiiiitiBmuiiiuDiitiaiiiiiiuniiiiia

I Soennecken
Original-Schulfeder

| Nr 111
H Oberau erhâMch

s Berlin • F. Soennecken Sehreibfed.-Fabriie6ono • Leipzig

PnmiiniuüuuiiiüiiuiiiuiüiUiiiimiuuumiiuuiutuuiiuflitiiiiiiiuiiiiiüiiuiiJHUi

Verlag der kant. zilrcli. Sekundarlehrer-Konlereiiz.

Endlich in zweiter verbesserter Auflage erschienen :

1

Stoffprogramm und Wegleitung für den syst. Zeichenunterricht
vom 4. bis 9. Schuljahr

von J. Greuter, Sekundarlehrer in Winterthur.
Preis: broschiert Fr. 5.50, gebunden Fr. 6.50.

Ferner empfehlen wir:

NeuereGedichte
Sammlung für das 7. bis 9. Schuljahr

von Dr. Spacker und Dr. Stettbacher. 546

Einzelpreis Fr. 3.50, Serienpreis Fr. 2.SO.

ichlslebriHelLMid»
Leitfaden und Lesebuch von Rôbert Wirz u. a.

Solid gebunden Fr- 4.60.
Zu beziehen hei Frau L. Sulzer, Goldhraanenstr Bg 79, ZOrich 3.

Wohin unsere Schulreise geht?
Wohl über den Jochpaß!

Briinigbahn - Melchtal • Stöckalp - Frutt - JochpaB-
Engelberg - Gental - oder Hochstollen - Meiringen

i-

Melchtal
Telephon 2 900 m ü. Meer

Britschgi - Schälin

h Billige Preise

Kurhaus Reinhard

Melchsee-Frutt
1900 m ü. Meer Telephon 6

Familie Reinhard-Bucher
Illustrierte Prospekte mm

wo hx, x sr.
(Aargau)

Gemeindestufae mit alkohoifr.
Wirtschaft des Frauenvereins

(oberhalb der Kirche)
Drei schöne, heimelige Räume.
Gute, sorgfältige Küche. Mäßige
Preise. Für Schulen nnd Vereine
bestens empfohlen. Anmeldung
erwünscht. Telephon Nr. 275.

Welcher Kollege macht eine
4 wöchige

Ferienreise
nach Deutschland (Rheinlande,
Hamburg, Berlin, Leipzig) mit
angenehmem, gewandten Berufs-
kollegen. Mittelig. unter Chiffre
L 3728 Lz an die Publicitas Luzern.

Koch - Kurse
Vier- u. sechswöchentl., können
jederzeltbegonnenwerden. Grdl.
Erlernung der feinen und gut-
bürgerlichen Küche. Man verL
Prospekt. Pension Baarwolff,

Huttenstr. 66, Zürich. 77

Rorschach
Alkohoifr. Restaurant und Volks-

haus z. Schäl igarten.
Schalen und Gesellschaften he-
stens empfohlen. Großer, schat-
tiger Garten — Große Gesell-
schaftssäle. 698

HANDARBEITEN
Vorgezeichnet n. angefangen In Decken, Milieux, Sophakissen, Parade-
handtücher, Broderiestoffe, Perlen, Seide, Garne, Wolle, Stickrahmen etc.

Hand- und Maschinenstickerei
auf Kleider nnd Wäsche. Festen, Hohlsäume, Gegauf, Monogramme,

Stoffknöpfe. Auf Verlangen Muster und Auswahlsendung. 495

Schwestern A. & E. Müller, Zürich 1
Limmatquai 12. Telephon: Hottingen 64.37.

liefert in nur prompter und solider Ausführung
Mech. Schreinerei Ad. Schaffer, München buchsee.

Prospekte und Zeugnisse stehen zu "Diensten. Mustertisch 1st zu
esichtigen in .der.SchiüaussteUung.in Bern, 638

Warnm dieses Glück?
Wohl weil Sic endlich den Ihnen passenden Seliulbleistift gefunden

haben. Es sind dies:
Fellenberg, rund und unpoliert, amerik. Zedernholz Gros Fr. 12.—
Zytglogge, 6 kantig, rot pol., amerik. Zedernholz, gespitzt „ „ 12.—

Muster gratis und franko. 482

G. Kollbrunner & Co., Bern.
»M Au pensionnat de jeunes filles

Tanneck Gelterkinden
on reçoit encore des pensionnaires pour tonte l'année on pour les vacances. Etude
complète de la langue Allemande, Anglais, Piano, Gymnastique, Ouvrages à l'ai-
guille. Bon soins. Prospectus et références. Propr. A. Schaub-Wackernagel

Bâle-

Campagne

Göschener-Alp ^ „Damma-Gletscher"
Erstklassiger Höhenluft-Kurort 3 Stunden von Göschenen

50 Betten; gegebenenfalls genügend Notlogis stets vorhanden. Bad. Tel. ab Juli.
388 Der neue Besitzer: Anten Tresch.

PasteurAnglais
reçoit jeunes gens. Vie de famille.
Bonnes leçons. Beau quartier de

Londres. 206
Rev. C. Merk,

5 Roland Gardens. London S. W. 7.

» l£>/e
f/ieae

Aür
Zez&z/rçs

Gn/io/zce/i
Ziiric/i f.

kräftigt die Nerven
erhöht die Spannkraft

unentbehrlich für alle geistig Schaffende. In Tabletten & Fr. 2.—
nnd Fr. 3.50, In Körnern à Fr. 8.50. In Apotheken nnd Drogerlen.
Proben nnd Literatur gratis. G. Roth,, pharm. Präp., Basel. 237

ESCHOLZMATT Klimastation im Entlebuch.
Ländl. schöne, alpine Lage.Hotel* u. LÖW6ll" Bestempfohlene Familien-Pension zuKurhaus 9V" müßigen Preisen. 572 Prospekte.

Anormale Kinder
finden freundliche, liebevolle Aufnahme nnd individuellen Unter-

rieht durch patentierte Lehrkräfte Im

Priviat-Institut Steinbrüchli, Lenzburg
ill Besitzer: L. BAUMGARTNER.

Erziehungsanstalt Friedhelm
Weinfelden 196

Seit 1892 bestehendes Spezialinstitut für geistig Zurück-
gebliebene und krankhaft veranlagte Kinder. Sämtliche
Stufen der Volksschule. Erste Referenzen. E. Hasenfratz.

iGademanns Handels-Schule, Zürich*
| Vierteljahrs-, Halbjahrs- u. Jahreskurse. Privatkurse. Fremd- |

sprachen. Spezial-Abtellung für Bank- und Hotelfachkurse.
Höhere Handelskurse.

I Man verlange Schulprogramme. |

Locarno
Erholungsbedürftige und kränkliche Kinder finden für kürzere
oder längere Zeit gute Aufnahme. Zweckdienlich nnd hygienisch
eingerichtetes Haus in gesunder, staubfreier und prächtiger Lage
Schöne Schlafsäle und Einzelzimmer, großer Spielplatz und Garten.
Quarzlampe, Liegehalle, ärztliche und pädagogische Leitung
Unterricht'je nach Gesundheitszustand. Gemeinnütziges Werk
Gute Referenzen und viele Dankschreiben über erzielte Erfolge.

Es werden auch einige Erwachsene aufgenommen.
Prospekte nnd Auskunft durch den Vorsteher. 471

Dr. Krayenbühls Nervenheilanstalt „Friedheim" I

Zihlschlacht (Thurgau) 7 Eisenbahnstation Amriswil

Nerven- und Gemütskranke. — Entwöhnungskuren.
(Alkohol, Morphium, Kokain etc.) — Sorgfältige Pflege. — Gegründet 1891. |

2 Aerzte Telephon Nr. 3 Chefarzt: Dr. KrayenbQhl.
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Juli-Nacht.
Die Bäume tropfen vom Gewitterguß,
Im nassen Laub glänzt Mondlicht halbvertraut,
Vom Tal herauf der unsichtbare Fluß
Tönt dunkel her mit ruhelosem Laut.

Jetzt im Gehöfte schlagen Hunde an —
0 Sommernacht und halbverhangene Sterne,
Wie reißt es mir auf eurer bleichen Bahn
Das Herz hinaus in Reiserausch und Ferne!

Hermann Hesse.

Über die Gefühlsbeziehungen zwischen
Schüler und Lehrer. Vortrag, gehalten in der Päd.

Vereinigung des Lehrervereins Zürich von W. H o f m a n n. V. (SchluB.)

Bs sei mir gestattet, in diesem Zusammenhang noch kurz
darauf hinzuweisen, daß die Summation all der Ge-

fühle, die sich auf eine gewisse Person beziehen, als «Ge-

/ü/dtefaompfex» bezeichnet wird, und daß man daher in der

Psychanalyse z. B. von einem positiven oder negativen
Vater-, reep. Mutterkomplex redet.

Diese Komplexe, Identifikationen und Gefühlsüber-

tragungen spielen auch bei uns älteren Menschen noch eine
viel größere Rolle, als uns im allgemeinen selber bewußt
ist. Ich möchte Ihnen als typische Beispiele nur noch die-
jenigen eines Mittelschülers und eines Lehrers anführen,
das ein#' mehr positiver/ das andere mehr negativer Art.

I. Ein Mittelschüler ist einem gewissen Professor völlig
ergeben, arbeitet im Fache dieses Lehrers ungemein fleißig
und ist durch den geringsten Tadel tief gekränkt, obwohl

er eigentlich selber nicht weiß, warum dieser Mensch in
seinem Leben eine solch überragende Rolle spielt; denn in
dem betreffenden Lehrerkollegium ist mehr als einer, der
seine Verehrung kraft wissenschaftlicher Leistungen und
persönlicher Qualitäten ebensowohl verdienen würde. Die
Psychanalyse löst dem jungen Manne später das Rätsel:
Der betreffende Professor gleicht nämlich außerordentlich
stark dem verstorbenen Vater des Zöglings. Er wundert
sich darüber, daß ihm dies bisher nicht selber zum Be

wußtsein gekommen ist. Von diesem Moment an ist aber
auch alle überschwängliche Verehrung verflogen, um einer
objektiven Beurteilung Platz zu machen.

II. Ein Lehrer, der schon viele Jahre amtet und schon
Dutzende von Schulbesuchen empfangen hat, ohne in die

geringste Erregung zu geraten, fühlt sich plötzlich beim
Eintritt eines gewissen Visitators ungemein geniert, und
dieses Gefühl wiederholt sich jedesmal bei der betreffenden
Person, obwohl dieser Schulpfleger dem Lehrer durchaus
wohlwollend und anerkennend gegenübersteht, und obwohl
der Lehrer sich über diese merkwürdige Gefühlserschei

nung selber wundert. Er teilt die Sache einem psychana-
lytisch orientierten Freunde mit. Der läßt sich zuerst eine

Schilderung des Visitators, hernach diejenige des Vaters
geben, bis der Lehrer plötzlich ausruft: «Natürlich, dieser
Herr X. gleicht ja meinem Vater sehr stark.» — Von Stund
an ist die Befangenheit diesem Visitator gegenüber beseitigt

Die Verhältnisse liegen indessen nicht immer so ein-
fach, wie bei den geschilderten Schülerbeispielen. Meisten-
teils besteht, frofz einer vowiepewei «epafiee» L'iusfeiLtwf/
zum Lehrer doch eine grenisse AnhänpZich/ceif, die oft sogar
später noch deutlicher zum Ausdruck kommt. So erinnere
ich mich besonders eines Knaben, der mich durch seinen
Trotz manchmal bis zum Äußersten reizte und bei meiner
damaligen Ratlosigkeit nicht selten Tatzen erntete. Da-
neben gab er mir aber auch wieder deutliche Beweise seiner
Liebe. Oft arbeitete er mit größtem Eifer, um mich zu-
friedenzustellen und verwaltete z. B. Schulsachen mit vor-
bildlicher Treue. Er war ein sehr intelligenter Schüler,
wurde aber in der Sekundärschule unmöglich wegen seiner
Streiche und seines Trotzes. Er besuchte mich später hie
und da und gab mir bis in die jüngste Zeit hinein Beweise
seiner Anhänglichkeit.

Von seinen häuslichen Verhältnissen weiß ich nur, daß

er einen groben Vater besaß, von dem sich die Mutter hatte
scheiden lassen. Sie verheiratete sich neuerdings mit einem
Manne von trefflichem Charakter; nur glaube ich, daß er
sich der Erziehung seiner Stiefsöhne nicht annahm, und
daß diese Aufgabe völlig auf der Mutter lastete.

Dieses Hin- und Herpendeln zwischen Liebe, und Haß
ist gar nicht selten. Wenn Sie unter, Ihren Bekannten Um-
schau halten, werden Sie sicher solche finden, welche nie-
munden stärker quälen, als ihre liebsten Angehörigen.
Anderseits geben solche Menschen oftmals die aufopfernd-
sten Beweise ihrer Liebe; das Phänomen wird also keines-

wegs aus der Welt geschafft durch das Urteil, daß das eben

keine Liebe sei. Dieser merkwürdige seelische Zwiespalt
kommt auch in der Erzählung «Ums Vaterwort» recht
hübsch zur Darstellung.

Der Psychanalyse ist dieses Verhalten wohl bekannt..
Bleuler hat dafür den Ausdruck «Ge/fêfofet»MbivaZe«z» ge-
prägt, und dieses Wort hat sich eingebürgert.

Die Amplituden des Gefühlspendels können so groß
werden, daß das Pendel, bildlich gesprochen, schließlich
aushängt, das heißt, daß eben dauernd eine absolut positive
oder negative Einstellung entsteht (wie dies vielleicht bei
dem Knabe G. der Fall war). Oder noch besser ausge-
drückt: Die eine Gefühlsrichtung, z. B. der Haß, über-
wuchert, und die andere, die Liebe, wird verdrängt. Freud
braucht dafür das Bild des Kuchens, dessen Geschmack
dadurch verdorben ist, daß die richtige Verteilung von Salz
und Zucker aufgehoben wurde, indem sich das Salz auf
der einen, der Zucker auf der andern Seite anhäufte. «Po-

Zamofiow» der Gefühle nennt Pfister diese Erscheinung.
Wenn das Gefühlsleben eines Menschen gleichsam zu

wenig beweglich ist, so kann unter Umständen eine
dauernde Bmcfwwc/ (Fixierung) an eine Person, z. B. an den
einen Elternteil oder an einen Lehrer eintreten. Eine_posi-
tive Bindung äußert sich meist in einer unselbständigen
Lebensführung und kindlichen Unterordnung selbst in
wichtigsten Lebensfragen. Ich verweise hier auf Muster-
kinder, welche im Leben versagen. Ein negativ Fixierter
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dagegen wird zumeist gegen alles und jedes, was nach
väterlicher Autorität riecht, ankämpfen und unter Um-
ständen bis zum Anarchismus gelangen. Aufgabe der
Psychanalyse ist es, von schädlichen Bindungen zu erlösen.
— Mit diesen Andeutungen muß ich mich hier begnügen.
Weiter auf diese Dinge einzutreten erlaubt mir der Rah—

men meines Referates nicht.
Ich mußte mich ferner darauf beschränken, die Ge-

fühlsbeziehungen zwischen Schüler und Lehrer zu streifen.
Es würde mich außerordentlich freuen, wenn eine ähnliche
Arbeit vom Standpunkte einer Kollegin aus in Angriff ge-
nommen würde. — Auch mußten anormale Kinder hier
natürlich unberücksichtigt bleiben.

Es wäre eine verlockende Aufgabe für den Lehrer,
eine Gesundung der Gefühlsverhältnisse zwischen Eltern
und Kindern herbeizuführen, wo es nötig ist. Sie käme
auch ohne weiteres wieder der Schule zugute. Bei persön-
liehen Unterredungen mit Eltern und an Elternabenden ist
es bei taktvollem Vorgehen auch sicher möglich, manches
Gute in dieser Richtung zu stiften. Indessen liegt es auf
der Hand, daß dem Lehrer liier Grenze« ges/eefe/ si«/, </âe

er nie/if iibersc/trei/e« A'oüh ujwZ darf. Im allgemeinen
wird er sich damit begnügen müssen, eine falsche Einstel-
lung des Schülers zu ihm, zum Lehrer, nach Möglichkeit
zu korrigieren. In schwereren Fällen wird er die Eltern an
einen Psychanalyse übenden Arzt oder an besondere, psych-
analytisch orientierte, pädagogische Beratungsstellen wei-
sen, welche immerhin erst zu schaffen sind.

Ich möchte hier ausdrücklich betonen, daß meine Aus-
führungen ja nicht den Zweck haben, Sie zur Anhand-
nähme psychanaliytischer Experimente in der Schule auf-
zufordern. Die Psychanalyse ist eine Be/«»rf/nngs»ieMorfe,
rZ/e nur i» der Hemd des r/esc/wd/ejj P.sgc/uafers Segen
s/if/ef. Dem Kurpfuschertum kann nicht, energisch genug
auf den Leib gerückt werden, im Interesse der Behandelten
sowohl, als des Ansehens dieser Metbode. — Die For-
sc/M(«gsergebtdsse der Psgcfeatia/gse dagegen »ro/Zen wir
dankbar verwerfen, sowed sie nus eine grnndfickere Kenn/-
nis des ke«d7ic/nen, und nfc/d ztdefzf awefe nnseres eigenen
See/en/ebens verwdfefn. Wir haben schon sehr viel gewon-
nen, wenn wir es vermeiden lernen, auf jene unwürdige
Vaterrolle einzugehen, welche uns mancher Schüler, einer
unbewußten Tendenz gehorchend, zuweisen möchte. Drücken
wir dem Kinde die Waffe des Trotzes nicht fester in die
Hand und seien wir stets des französischen Sprichwortes
eingedenk: «Celui qui s'emporte a toujours tort!»

Londoner Schuleindriicke. von j j e ß,waid (Zürich).

Ein etwas freierer Zug weht in der 1850 entstandenen,
1909 vom L. C. C. übernommenen Marylebone-Schule,
wie so manche andere nach dem Quartier benannt, wo sie
steht. Seit einem Jahre amtet ein sehr energischer Head-
master dort, der Schritt für Schritt Reformen einzuführen
sucht. Das System der Notengebung, wie es an den meisten
Mittelschulen besteht, gefällt ihm z. B. nicht mehr: Für jedes
Fach werden jeden Tag Noten gemacht und in ein besonderes
Buch eingetragen. Das scheint ihm veraltet zu sein; aller-
dings ist er dann doch erstaunt, wie ich ihm sage, daß wir uns
dagegen sträuben, jedes Vierteljahr Noten zu geben!

Durch Vermittlung dieses Headmasters erhalte ich Zutritt
zur St. Pauls-Schule, 1-509 gegründet, früher in London,
jetzt in H a m m e r s m i t h. Es ist eine der großen Public
Schools, die aber nicht public öffentlich sind, sondern ihre

Schüler sehr sorgfältig nach der Intelligenz und dem Stande
der Eltern auswählen. Der Besucher ist hier nicht sehr will-
kommen, weil «sich die Lehrer während des Unterrichts nicht
gerne stören lassen». Dafür wird mir bereitwillig der ganze
Betrieb gezeigt, der folgende vorbildliche Einrichtungen auf-
weist:

Ein vorzüglich eingerichtetes Schwimmbad; die natur-
wissenschaftliche Sammlung, Laboratorien; eine prächtige
Bibliothek, die in einer geräumigen eingetäfelten Halle unter-
gebracht ist; ein riesengroßer Spielplatz (Rasen), der 3^ ha
umfaßt; ein nicht zu weit getriebenes System des Wettbewerbs,
das jeden Schüler anspornt, wenigstens auf einem Gebiete Be-
deutendes zu leisten; die Klassengröße, die nur 20 beträgt;
die Tradition, die die Namen aller Schüler, die es im späteren
Leben zu etwas gebracht haben, in Tafeln an den Wänden des

Ganges verewigt. Als besondere Sterne gelten mit Recht : der
Dichter Milton; der Herzog von Marlborough; der gegen-
wärtige Bischof von Canterbury.

An diesen und anderen Mittelschulen habe ich namentlich
dem Unterricht in Geschichte und Französisch nachgespürt.

Der Ges#Micfetsun4erricJit gruppiert sich in den unteren
Klassen wie bei uns um bedeutende Persönlichkeiten; für spä-
tere Jahrgänge ist die Klage eines Lehrers bezeichnend, daß
die Geschichte immer noch als eine Verherrlichung von
Schlachten und Königen aufgefaßt werde.

Der Französtsch.twifcrrich.f beruht noch fast überall auf
der Übersetzungsmethode. Kaum gelesen, wird ein Stück ins
Englische übersetzt. Das Resultat ist auch dementsprechend:
Geläufigkeit im Schreiben und Übersetzen; aber die Schüler
sind nach drei bis fünf Jahren Unterricht kaum imstande,
selbständig einen Satz zu bilden. So weit ich urteilen konnte,
kennen die Lehrer die französische Sprache in der Regel sehr
gut, aber um ihre Aussprache ist es schlimm bestellt, und die-
ser Fehler potenziert sich natürlich bei den Schülern. Reine
Vokale hört man geradezu selten bei ihnen. An einem Orte
konstatierte ich bei Schülern, die etwa 6—7 Jahre Franzö-
sischunterricht genossen hatten, einen Erfolg, gegen den un-
sere dritte Sekundarklasse vorteilhaft absticht. (An den Zen-
tralsehulen ist es in dieser Hinsicht oft besser bestellt.) Eine
Episode war geradezu köstlich. Ein Lehrer bereitete mich in
unserer französisch geführten Unterhaltung auf eine dumme
Klasse vor, mit der er grammatische Schwierigkeiten repetie-
ren werde. Auf Bänken ohne Lehnen sitzen 16—18jährige
Jungen im Halbkreis um den Lehrer, der hinter seinem Piilt-
chen Platz genommen hat. Nach jeder guten oder unrichtigen
Antwort, rutschen die Schüler auf den Bänken auf- und ab-

wärts, was ziemlich viel Unterhaltung, Geräusch und Staub

erzeugt! Nach beendigtem Exerzitium ersucht mich der Leh-
rer, etwas zu diktieren, da die Schüler noch niemanden pro-
perly French speaking (richtig französisch) gehört hätten!
Begreiflicherweise fühle ich mich nicht wenig geschmeichelt.
Ich lese einige Zeilen vor und diktiere dann in Wortgruppen;
Resultat: 0—18 Fehler, was wohl auf die veränderte Aus-
spräche zurückzuführen ist. Mein Kollege hatte natürlich
einen englischen Akzent und ich einen deutsehen. Aber ich
habe jedenfalls Lehrer und Schülern imponiert, und das war
die Hauptsache.

An allen englischen Schulen wird der /lörp'erlicLen Fr-
Ziehung in der Form des Spiels ein größeres Gewicht- beige-
legt als bei uns. Schulen im Stadtinnern sind allerdings in
dieser Hinsicht schlimm bestellt, weil infolge der hohen Bo-
denpreise die Turnplätze klein sind oder ganz fehlen. Sie
sind dann mit feinem Kies bedeckt; sogar betonierte habe ich
gefunden! In einer Primarschule bestand der ganze Spiel-
platz für etwa 200 Knaben aus einem schmalen Streifen, fünf
Meter unter dem Niveau der Straße, unter die zur Erweiterung
Galerien eingebaut, worden waren. Der tüchtige Leadmaster
fand den Ersatz für diesen bedenkliehen Mangel dadurch, daß

er die Buben unter Leitung eines Lehrers wöchentlich zwei-,
dreimal ins öffentliche Schwimmbad schickte; er hat damit er-
reicht, daß seine Schule für ganz London seit sieben Jahren
den Schwimmrekord hält. Das ist sicher mindestens so hoch
einzuschätzen wie Kadettenübungen. Wo richtige Spielplätze
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vorhanden, sind sie nie bekiest, sondern immer gut unter-
haltener Rasen, auf dem es sich natürlich ganz anders sprin-
gen läßt, als auf unseren Kasernenhofplätzen! Das sportliche
Spiel artet ja in England bekanntlich zu fieberhaften Wett-
kämpfen aus, aber das Training bekommt dem Körper ausge-
zeichnet. Daher rührt gewiß zum Teil der geschmeidige Gang
der Engländer; nur so ist es ferner zu verstehen, daß in so
kurzer Zeit, eine leistungsfähige Armee herangebildet werden
konnte, wo andere Staaten Jahre militärischen Drills nötig
hatten. (Schluß folgt.)

XX. Jahresversammlung der Schweiz. Gesell-
schaft für kaufmännisches Bildungswesen.

Sonntag, den 18. Juni, vormittags 9 Uhr, fand in der Aula
der Universität Zürich die Hauptversammlung der
Schweiz. Gesellschaft für kaufm. Bildungs-
nesen statt. Zunächst wurden die Vereinsgeschäfte erledigt
und der Vorstand auf eine neue Amtsdauer gewählt. Als Prä-
sident wurde Herr A. JittwxJ, Direktor der Schweizerischen
Verkehrszentrale, einstimmig bestätigt. Sodann schritt man
zur Behandlung des Haupttraktandums über «Das Fer,siehe-
rnnpsiüesen und seine SeJlun# im Unterricht». Da der erste
Redner, Herr Dr. Cr. Sehäriiin, Direktor der Schweiz. Lebens-
versicherungs- und Rentenanstalt, am Erscheinen leider ver-
hindert war, verlas in verdankenswerter Weise Herr Prof.
Frei das glänzende Referat, das in feinsinniger Weise durch
das weite Gebiet der Versicherung führte und die Zuhörer mit
ihren grundlegenden Tatsachen bekannt machte.

Ein gemeinsames Merkmal für alle Versicherungszweige
ist der Ersatz für ökonomische Schäden, die durch Zufällig-
keitsereignisse entstehen. Allerdings sind nicht alle Zufalls-
gefahren von der Vericherung erfaßt, so z. B. die Frostgefahr.
In einzelnen solchen Fäilen bleibt ein wirtschaftliches Be-
dürfnis unbefriedigt. Wo die Bedingung der Zufälligkeit des

Ereignisses nur unvollkommen erfüllt ist, müssen besondere

M^nahipen^ getroffen werden. Auch kann ein und'dasselbe
Ereignis in bezug auf eine Person sich als willkiirlieii dar-"
stellen, in Beziehung auf eine andere als zufällig, und je nach-
dem die eine oder die andere Beziehung erfaßt wird, ist die
Versicherung möglich oder nicht. Um ihre Aufgabe erfüllen
zu können, treffen die Versicherungsgesellschaften besondere
Vorsichtsmaßregeln. So versichern sie das Leben eines Men-
sehen nicht in beliebiger Höhe. Die Lösung der höchsten
Aufgaben aber wird den Gesellschaften durch das System der
Rückversicherung, eines die ganze Welt umspannenden Sicher-
heitsnetzes, ermöglicht. Einen andern als einen ökonomischen
Schaden kann die Versicherung nicht gutmachen. Die Wür-
digung des Wertes ist bei der Lebensversicherung dem Ver-
Sicherungsnehmer überlassen. Bei Sachversicherung ist eine
objektive Schätzung möglich. Dem Schadenersatz geht die
Anspruchbegründung voraus. Sie besteht im Nachweis des
Eintrittes eines zufälligen Ereignisses und seiner ökonomi-
sehen Folgen. Wichtig für den Kaufmann ist. hier besonders,
daß er der Unterversicherung und der Prämienverschwendung
vorbeugen kann. Die Wahrscheinlichkeitsrechnung gibt über
das Eintreffen und Ausbleiben der Ereignisse bestimmte Er-
Wartungsbildungen, über den wirklichen Verlauf kann sie
nichts sagen. Die Versicherung nun hat es mit Ereignissen
zu tun, denen eine durch Erfahrung statistisch vermittelte
Wahrscheinlichkeit zukommt (statistische Maß- oder Durch-
schnittszahlen). Nur wenn ein Gesetz der großen Zahlen als
gültig angenommen werden darf und eine Erwa rtungsbi ldung
zulässig ist, kann eine Versicherung einsetzen. Das Bestre-
ben der Versicherer, sich zusammenzuschliessen, führt zur
Bildung von Aktiengesellschaften oder Genossenschaften.
Zwischen beiden Organisationsformen herrscht ein lebhafter
Wettstreit. In den letzten Jahren ist die öffentliche Versiehe-
rung in den Vordergrund des Interesses getreten. Von ihr
hofft man die Heilung sozialer Schäden. Die Versicherung,
die eine feste Säule unserer Volkswirtschaft geworden ist, hat
auch großen ethischen Wert. Sie gewöhnt zur Selbsthilfe, zur
Fürsorge für die Familie. Zur Stellung des Versicherungs-

wesens im Unterricht übergehend, spricht der- Referent zuerst
von der Berufsbildung. Hier ist zunächst eine gründliche all-
gemeine juristische resp. mathematische Bildung zu verlangen.
Später können besondere Vorlesungen über Versicherungs-
recht resp. Versicherungsreehnung dazukommen. In den
Mittelschulen, besonders den Handelsschulen, soll der Unter-
rieht kein Mehr von Stunden oder Stoff bringen. Die Schüler
sollen. mit den wichtigsten Begriffen in einfachster und an-
schaulicher Weise vertraut gemacht werden. Auch beim Un-
terricht in der Versicherungsmathematik ist weise Beschrän-
kung und Anschaulichkeit zu fordern. Aus dem Unterricht
soll der Schüler als unverlierbares Gut. einen geschulten und
geschärften Intellekt, einen bereicherten und verfeinerten Geist
mit ins Leben nehmen.

Der zweite Referent, Dr. J. Rönnet, Professor an der
Höhern Handelsschule Genf, hatte es sich zur Aufgabe gesetzt,
speziell über den Unterricht im Versicherungswesen an den
Handelsschulen zu sprechen. In vielen Schulen ist dem Ver-
sicherungswesen kein oder zu wenig Platz eingeräumt. Wo
davon die Rede ist, handelt es sich um die Lebensversiche-
rung. Es drängt sich die Frage auf, ob die Einführung des

Versicherungswesens an Handelsschulen nicht angezeigt
wäre, um auf die Versicherungskarriere vorzubereiten. Viele
Versicherungsbeamte haben eine ungenügende kaufmännische
Ausbildung. Auch der Versicherungsmathematiker sollte eine
gründliche Handelsbildung besitzen, da er sich nicht nur mit
technischen, sondern auch mit Verwaltungs- und rechtlichen
Fragen zu beschäftigen hat. Auch die für ihn nötige Sprachen-
kenntnis holt er sich am besten in der Handelsschule. Neben
der Lebensversicherung soll der Schüler auch in die andern
Versicherungszweige eingeführt werden. Auch wenn er spä-
ter nicht die Karriere eines Versicherungsbeamten wählt, so
werden ihm seine Kenntnisse doch zustatten kommen. Um
eine Belastung des Lehrplanes zu vermeiden, muß man sich
auf das Allgemeinste beschränken. Leichter gestaltet sich der
Unterricht an den Handelshochschulen und der Universität.
Als Abschluß der Studien wäre eine besondere Lizenz oder
ein Dlplöül' fûï •VeMchérûngsmathématiker wünschbar. An
Hand eines Beispiels zeigte der Referent, wie er sich den Un-
terricht im Versicherungswesen an den Universitäten denkt.

In der Disfcussüm wurden besonders vier Punkte hervor-
gehoben. Einmal wurde auch für die kaufmännischen Fort-
bildungsschulen ein Unterricht im'Versicherungswesen, wenn
auch in beschränktem Maß, gefordert, ohne daß dazu ein be-
sonderes Fach notwendig wäre. Sodann wurde gezeigt, wie
gerade die Versicherungsmathematik, bei der es sich um eine
exakte, zahlenmäßige Erfassung wirtschaftlicher Probleme
handelt, für die Handelsschule ein günstiges Fach bildet. Fer-
ner kam man auf die Ausbildung der mittleren und unteren
Kategorien von Versicherungsangestellten zu sprechen, denen
durch Einführung von Kursen am kaufm. Verein mit Ab-
Schlußprüfung und durch besondere Instruktionskurse Ge-
legenheit zur weitern Bildung geboten werden könnte. End-
lieh wurde gezeigt, wie die künftigen Mathematiklehrer an der
Universität durch Seminarübungen und unter stetiger Füll-
lungnahme mit den Versicherungsgesellschaften auf ihren
spätem Unterricht an Handelsschulen vorbereitet werden
könnten.

Um Uhr konnte der Präsident die diesjährige Tagung
schließen, die auch in ihrem zweiten Teil eine Fülle anregen-
der Gedanken gebracht hatte. Nach der Versammlung ver-
einigten sich die Teilnehmer zu einem Bankett, an dem Herr
Regierungsrat. Tobler die Gäste im Namen der Behörden will-
kommen hieß. ' Dr. F. IF.

Aus dem Bernischen Lehrerverein.
In der Nummer 25 der Schweizerischen Lehrerzeitung

hatte ein Einsender die Freundlichkeit, den Jahresbericht des
Bern. Lehrervereins zu besprechen. Vielleicht interessiert es
die Leser, einiges aus den Delegiertenversammlungen des
Bern. Lehrervereins (B. L. V.) und des Bern. Mittellehrer-
Vereins (B. M. V.) zu vernehmen.

/
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Die Abgeordneten des B. L. V. tagten, am 27. Mai im
Großratssaale in Bern. Nach Erledigung der statutarischen
Geschäfte (Jahresbericht, Jahresrechnung, Budget) gab zu-
nächst das Traktandum Mitgliedschaft bei der Vereinigung der
Festbesoldeten des Kantons Bern Anlaß zu einer lebhaften
Diskussion. Der B. L. V. gehört der Vereinigung schon seit
1918 an. Die Vereinigung hat in Besoldungs- und Steuerfragen
tapfer die Interessen der Festbesoldeten vertreten, und -wenn
jetzt die Regierung den Entwurf eines neuen Steuergesetzes in
nahe Aussicht stellt, so ist das nicht zum wenigsten dem un-
ablässigen Mahnen der Vereinigung zuzuschreiben. Nun ist
der kantonale Verband der Festbesoldeten an sich politisch
und religiös neutral; er überläßt jedoch den ihm angeschlosse-
nen Verbänden und Ortsgruppen politische Handlungsfreiheit.
Gestützt darauf griffen zwei Ortsgruppen aktiv in den Groß-
ratswahlkampf ein. Darin sahen die sozialdemokratischen
Lehrer eine Verletzung der politischen Neutralität und be-
anfragten Aufhebung der Kollektivmitgliedschaft. Die Dele-
giertenversammlung beschloß aber mit Zweidrittelsmehrheit
ihre Beibehaltung. Der Entscheid muß noch der Urabstim-
mung unterstellt werden.

Durch die neuen
' Statuten war auch die Revision des aus

dem Jahre 1909 stammenden Geschäftsreglementes notwendig
geworden. Der Kantonalvorstand hatte einen Entwurf aus-
gearbeitet, der von der Delegiertenversammlung mit wenigen
Abänderungen genehmigt wurde. Das Reglement ordnet das
Verfahren bei Wahlen und Abstimmungen, umschreibt die
Kompetenzen der einzelnen Organe des Vereins, setzt die
Pflichten und Rechte des Zentralsekretärs und seiner Ange-
stellten fest und regelt endlich die Entschädigungen an die
Mitglieder des Kantonalvorstandes, an die Abgeordneten und
an die Vertreter in den Behörden. Schon kurz nach seiner
Gründung stellte der B. L. V. den Grundsatz auf, daß aus sei-
ner Zentralkasse den Mitgliedern, die in den Großen Rat ge-
wählt würden, die effektiven Stellvertretungskosten zu ent-
schädigen seien. Der B. L. V. ist damit nicht schlecht
gefahren; Männer wie Flückiger, Mürset, Bürki, Mühle-
thaler haben in schweren Zeiten in unserm etwas «harthöri-
gen» kantonalen Parlamente die Interessen der Schule und der
Lehrerschaft mit Geschick und Energie vertreten. Doch die
Zeiten änderten sich. Saßen früher etwa zwei Lehrer im
Großen Rate, so waren es die letzte Legislaturperiode ihrer
sechs, und jetzt sind es sogar vierzehn geworden. Daneben
sitzen noch drei bernische Lehrer im Nationalrate. Diese ver-
hältnismäßig starke Vertretung der Lehrerschaft in den Lan-
desbehörden ist ein sehr erfreuliches Zeichen des sozialen
Aufstieges unseres Standes; sie beweist, daß das arme Dorf-
sc-hulmeisterlein, wie es Jeremias Gottheit schilderte, endgültig
der Vergangenheit angehört. Die große Zahl der Behördever-
treter erlaubt es auf der andern Seite nicht mehr, jedem der
betreffenden Mitglieder die effektiven Stellvertretungskosten zu
vergüten. So schreibt denn das Reglement vor, daß alljährlich
ein bestimmter Kredit in den Voranschlag aufzunehmen sei
(1922/23 sind es 2500 Fr.) ; die Verteilung des Kredites ist
dann Sache des Kantonalvorstandes.

Das ganze letzte Jahr hindurch beschäftigten sich die
Vereinsinstanzen mit einem Thema organisatorischer Natur.
Unsere Gymnasiallehrer, die dem Mittellehrerverein angehören
und damit ohne weiteres auch Mitglieder des B. L. V. sind,
verlangen eine etwas größere Autonomie im Rahmen unseres
Vereinsganzen. Diese Frage bértihrt in erster Linie den Mit-
tellehrerverein; sie bildete denn auch das Haupttraktandum
an dessen Delegiertenversammlung, die am 10. Juni stattfand.
Schon letztes Jahr waren die Geister heftig aufeinander ge-
platzt; auch jetzt blitzte es hin und wieder auf. Schließlich
einigte man sich in Minne. Es soll nun ein Abkommen zwi-
sehen dem Gymnasiallehrerverein und dem Mittellehrerverein
getroffen werden. Der Kantonalvorstand des B. M. V. erhält
das Recht zu dessen Abschluß auf eine Dauer von zwei Jah-
ren. Das Abkommen soll den Gymnasiallehrern die ge-
wünschte Ellenbogenfreiheit geben, ohne daß eine Absplitte-
rung zu erfolgen braucht. Die Delegiertenversammlung des
allgemeinen Lehrervereins hat sich mit der Frage ebenfalls

r

beschäftigt, da die Regelung der finanziellen Seite der Ange-
legenheit in ihrer Befugnis liegt. Sie erklärte ihre Zustim-
rnung, stellte aber einige Bedingungen auf, die beachtet wer-
den müssen. So darf das Abkommen nicht an dem Grund-
satze rütteln, daß alle Mitglieder des B. L. V., gleichviel wel-
eher Schulstufe sie angehören, gleiche Rechte und gleiche
Pflichten haben sollen; dann darf die Geschlossenheit des
bernischen Lehrkörpers nicht Schaden leiden, und schließ-
lieh wird die Bedingung aufgestellt, daß durch die Neuorgani-
sation der demokratische Aufbau des bernischen Schulwesens
nicht beeinträchtigt werde. Diese Klauseln zeigen ein ge-
wisses Mißtrauen gegenüber der Neugruppierung unserer Mit-
tellehrerschaft, die seit über 50 Jahren eine Einheit bildete.
Die Stimmen mehren sich in unserm Verein, die an die Stelle
der verschiedenen Abkommen den Einheitsverband zu setzen
wünschen. Ob sie durchdringen, ist heute noch fraglich.
Hauptsache ist übrigens nicht die Organisationsform, sondern
der Geist, der die Glieder der Organisation erfüllt. Und der
ist ein guter, hüben und drüben!

Leider hat der Fall St. Ursanne, von dem in der Lehrer-
zeitung berichtet worden ist, keinen guten Ausgang genom-
men. Mit 128 gegen 85 Stimmen wurde der Sperrebreieher
Fähndrich gewählt. Schuld an diesem unerfreulichen Resul-
tat ist nicht zum wenigsten das Datum der WahlVerhandlung.
Sonntag, den 11. Juni fanden im ganzen Kanton Bern die Be-
zirksbeamtenwahlen statt. Besonders heftig tobte dabei der
Kampf um den Präfektenposten des Amtsbezirkes Pruntrut.
Mit knapper Not konnte der bisherige konservative Regie-
rungsstatthalter, Nationalrat Choquard, seinen Sitz gegenüber
dem Ansturm der vereinigten Liberalen und Sozialdemokraten
behaupten. St. Ursanne aber erwies sich schon am 11. Juni
als eine Hochburg der katholisch-konservativen Partei. In-
mitten dieser gewaltigen politischen Erregung fand um 18.

Juni die Lehrerwahl statt. Die Politik beherrschte die Situa-
tion auf der ganzen Linie; sachliche Momente traten vollstän-
dig zurück. Glücklicherweise ist, dank dem Unterstützungs-
fonds des S. L.-V., das L'os des gesprengten Lehrers sicher-
gestellt, bis er eine andere Stelle gefunden hat. Für den
B. L. V. aber erwächst die Aufgabe, mit aller Energie dahin-
zuwirken, daß die künftige bernische Schulgesetzgebung die
Stellung des Lehrers besser sichert als dies heute der Fall
ist. Nicht mehr politische Ränke, nicht mehr die brutale Ge-
wait einer verhetzten Majorität dürfen die entscheidende Rolle
spielen, sondern Recht und Gerechtigkeit. Der Kampf gegen
eine falsche Auffassung der Demokratie wird ein schwerer
sein; quand même, wir werden ihn wagen. O. G.

Sommerkurse der Internationalen Frauenliga
für Frieden und Freiheit.

An alle Männer und Frauen aller Nationen, aller Rassen,
ohne Unterschied des sozialen, politischen oder religiösen
Glaubensbekenntnisses wenden sich diese Kurse; an alle die,
deren Geist sich nicht durch nationale Grenzen einengen läßt,
sondern die Notwendigkeit fühlt, in gemeinsamer Anstrengung
für den Frieden und die Vereinigung der Völker zu arbeiten.
Unter ihnen besonders noch an die Jungen, denn von ihnen
hängt die Zukunft der Welt ab; sie sollen sich den neuen und
edelmütigen Gedanken erschließen und sich aus allen Ländern
die Bruderhand reichen.

Mancher Lehrende, der auf diesem verheißungsvollen
Wege der Jugend vorangehen möchte, fühlt Oft bitter die Man-
gelhaftigkeit' seines eigenen geistigen Rüstzeuges. Und die
vielen Einwände aufrichtiger und anderer Skeptiker, denen er
auf Schritt und Tritt entgegenzutreten hat, werden nur dann
die Flamme seines schöpferischen Friedenswillens nicht er-
sticken, wenn sie von Zeit zu Zeit durch das Feuer einer gro-
ßen Gemeinschaft neue Nahrung erhält. Beide Bedürfnisse
werden an den Sommerschulen der Internationalen Frauen-
liga — die Schreibende hat mit großem Gewinn der letztjäh-
rigen beigewohnt — in selten reicher und harmonischer Weise
befriedigt durch die erlesenen Vorträge, die ein Bekanntwer-
den mit der Gedankenwelt hervorragender Führer ermöglichen
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und durch den zwanglosen Verkehr mit anregenden Mit-
strebenden aus allen Ländern und Lebenskreisen. Dieser
wertvollen Bereicherung gegenüber — Varese bietet im übri-
gen uns Deutschschweizern noch einen sehr günstigen Auf-
enthalt in fremdsprachigem Gebiet — wird niemand bedauern,
zwei Ferienwochen oder sogar die Ausgaben für eine Stell-
Vertretung zu opfern. Darum mag es sich auch rechtfertigen,
den Programmen der diesjährigen Veranstaltungen etwas brei-
teren Raum zu gewähren. Frl. M. Gobat in Genf, Mitglied
des Vorstandes der Liga, teilt darüber folgende Einzelheiten
mit:

Varese ist wunderschön gelegen in seinem dreifachen
Rahmen von Hügeln, Voxalpen und Firnen, worunter als
schönster der Monterosa thront. Auf einem der Hügel steht
das Collegio civico, das von der Liga für die Dauer der Som-
merschule vom 18. August bis 2. September gemietet worden
ist. Dort werden 229 Teilnehmer in Schlafsälen und auch in
einzelnen Zimmern untergebracht werden können. Wird diese
Zahl überstiegen, so stehen die Gemeindeschulen zur Ver-
fiigung, wo Matratzenlager errichtet werden können. Für die
großen Zusammenkünfte sind von den Stadtbehörden das
Theater und andere schöne Räumlichkeiten zur Verfügung ge-
stellt Worden.

Das Programm wurde von dem französischen Zweig der
Sektion aufgestellt und ist von Mlle. Madeleine Rolland,
Schwester von Romain Rolland, und Mme. Jouve in Paris
sorgfältig bearbeitet worden. Der frühere Professor in Cam-
bridge und berühmte Mathematiker Bertrand Russell wird
über die «Probleme im fernen Osten» sprechen; der franzö-
sische Schriftsteller George Duhamel über «Individualismus
und Internationalismus»; der österreichische Dichter Stefan
Zweig «über den Geist der zeitgenössischen Literatur»; Nor-
man Angell, Verfasser des in so vielen Sprachen übersetzten
berühmten Buches «Die große Illusion» über «einige Umge-
staltungen in der Industrie und dem Guild Socialism in Eng-
land»; Signora Enrichetta Chiaraviglio-Giolitti, Tochter des
früheren Ministers, über «eine neue pädagogische Richtung»;
der holländische Schriftsteller Frederick van Eeden über den
internationalen Geist bei den europäischen Schriftstellern seit
fünfzig Jahren; der Jünger Tagores, Kaiidas Nag, über «In-
dien und der Internationalismus». Es wäre zu lang, alle Red-
neV und alle Themen aufzuzählen. Das Leitmotiv ist die Mis-
sion der internationalen Idee in der Zivilisation. Die Sommer-
schule wird vom Minister Schanzer eröffnet werden.

Es ist alles vorgesehen, um den Aufenthalt in Varese den
Gästen schön und angenehm zu machen. Es werden Ausflüge
in die nahen Berge stattfinden, sowie Konzerte und verschie-
dene Aufführungen. Der Preis für die Schweizer beträgt alles
inbegriffen 150 Fr. Es sind Ermäßigungen auf den Fahr-
karten vorgesehen. Für Erkundigungen wende man sich an
Das Bureau derLiga in Genf, 6 rue du Vieux Collège, wohin
auch die Anmeldungen zu richten sind. Jf. Cr.

(Schweizer Frauenblatt, 24. Juni 1922.)
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Naturkundeunterricht im Freien.
(Schluß.)

Selbständige Bearbeitung vor der Besprechung in der Klasse.

Im Buchenwald.
«Der Mai ist gekommen, die Bäume schlagen aus.» So

sangen wir, als wir am Donnerstag mit unserem Naturkund-
lehrer auszogen, um einen Buchenwald anzusehen. Unser
Ziel war der Laubwald beim Fußballplatz Neumünster. Schon
unterwegs hatten wir unsere Freude an den blühenden Obst-
bäumen. Aber unsere eigentliche Aufgabe, die Betrachtung
des Buchenwaldes im Frühling, begann erst, als wir an un-
serm Ziel angelangt waren. Zuerst beschauten wir den "Wald
von außen und aus der Ferne. Wir sahen, daß die jungen
Bäume schon fast, so groß waren wie die alten. Das kommt
davon, weil der Baum zuerst in die Höhe wächst und erst dann
in die Dicke. Die Bäume am Waldrande hatten nur auf der
Lichtseite Äste. Im Walde angelangt, teilte uns der Lehrer
in Gruppen. Je sechs Kinder, 3 Knaben und 3 Mädchen muß-

ten eine Buche bemessen und schätzen wie alt sie sei. Wir
sahen uns eine Buche an. Sie hatte einen glatten Stamm. Er
war ca. 8,5 m hoch, hatte einen Umfang von ca. 2,10 m und
war ca. 50 Jahre alt (nach Schätzung des Schülers). Ihre
Äste hingen wie ein Dach über den Waldboden. Die Krone
war zu ihrer Höhe recht klein. Bis zu den Ästen war ihr
Stamm gerade, aber oben wurde er knorrig. Die Blätter hat-
ten feine Haare. Diese schützten sie vor dem Erfrieren; denn
wenn die Blätter klein sind, sind sie sehr zart. Die Blüten
konnte man fast nicht unterscheiden. Sie hingen an feinen
Stielen zwischen den Blättern. Wie die Buchen, so zeigten
sich auch noch die Birken, die wilden Kirschen und die
Ahorne. Auch mußten wir schauen, was um uns herum alles
wuchs.

Da sonnte sich eine Gruppe weißer Anemonen. Sie stan-
den in sehr lieblicher Gesellschaft, denn sie hatten herzige
Waldveilchen als Nachbarn. Hinter einer Buche sah man die
Weißwurz hervorgucken. Ihre Blüten waren noch grün und
geschlossen. Die Blätter der Schlüsselblume standen ganz
traurig da. Ihre Blüten waren bereits verwelkt. An andern
sonnigen Plätzchen standen Immergrün und Waldmeister.
Auch die Einbeere zeigte uns ihre eigenartige Blüte. Die Gold-
nessel war von jungen Bienen umsummt, die eifrig Honig hol-
ten. Der Epheu kletterte lustig an den Baumstämmen empor.
Aus dem Waldboden sproßte die Segge heraus. Ihre grünen
Spitzen glänzten hell. Weißdorn, Brombeer- und Himbeer-
sträucher zeigten ihre ersten Blätter. Am Grünen und Blühen
um uns herum merkten wir, daß der Frühling wirklich ge-
kommen war. Margr. K.

Im Buchenwalde.
Wie die Buchen aussehen: Die Buchen sind nicht alle

gleich dick. Alte Buchen sind ungefähr gleich hoch wie die
jungen. Der Stamm ist glatt Oben ist er ein wenig dunkler
als unten. Farbe: grau-grün. In der Mitte des Stammes wach-
sen manchmal auch Zweige heraus, welche aber später ab-
sterben, weil sie nicht genug Licht haben. Die Kronen sind
der Form nach nicht alle gleich. Am Waldrand strecken sich
die Zweige alle nach außen, weil es dort mehr Licht hat. Das
Holz ist hart.

Es gibt zweierlei Buchen; die gewöhnliche Buche und die
Weißbuche. Der Stamm der Weißbuche ist dunkler. Das
Holz ist noch härter. Die Blätter sind kleiner und dunkler.
Sie sind fein gezähnt.

Blätter der gewöhnlichen Buchen: Sie sind ganz hellgrün,
nicht gezähnt. Ringsum hat das Blatt feine Härchen. Auf
der einen Seite ist es glänzend, auf der andern nicht. Die
Rippen sind gleichmäßig.

Blüten der gewöhnlichen Buchen: Die Buchen bedecken
sich sehr früh mit Blüten, wenn fast noch kein Laub vorhan-
den ist. Die Buche ist ein Windblütler. Der Wind trägt den
Staub zu den Narben. Wenn es schon viel Laub hätte, würde
der Staub auf die Blätter fallen.

Messung einer Buche: Umfang: 2,30 m; Höhe 10 m bis
zur Krone.

Wie der Boden beschaffen 1st: Der Boden ist sehr trocken.
Er ist bedeckt mit dürrem Laub. Es kann kein Moos wach-
sen, nur den Bäumen nach; denn das Moos braucht Feuchtig-
keit und nicht viel Licht. Darum wächst es im Tannenwald.

Was für Pflanzen noch wachsen: Immergrün, Waldveil-
chen, Schlüsselblumen, Seggen, Efeu, Moos bis J4 m den
Baumstämmen entlang.

iSlrauchschlchi: Stechpalmen, Weißdorn, junge Buchen,
junge Tännchen, Brombeersträucher.

Andere Bäume: Lerchen, Eichen, Eschen, Ahorn, Birken;
Eichen und Birken haben noch fast kein Laub. M. B.

Kurz gefaßte Besprechungsergebnisse.
1. Der Buchenwald als Pflanzen-

gesellschaf t.*)
Zeit: 11. Mai 1922. Ort: zwischen Sonnenberg und De-

genried. Höhe: 560 m über Meer. Lage: leicht nach S. W.
geneigter Hang. Boden: lehmiger Mergelboden, wenig Humus.

*) Der Titel -nrird erst am Schlüsse so gefaßt.
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Waldbestand: a) Rauwécfeicfet: vorherrschend Rot-
und Weißbuche. — Begleiter: Esche, Ahorn, Birke, Eiche,
Lärche, Föhre; Kirsche. (Laubwald, Mischwald.) b) Strawc/i-
schießt: junge Buchen, Eschen, Ahorn; Weißdorn, Stech-
palme, Liguster, Hornstrauch; junge Tännchen (eingepflanzt!)
c) Bodenschicht: Charakterpflanzen des Buchenwaldes: Ane-
mone, Schlüsselblume, gewimperte Segge, gefl. Rapunzel. —
Begleiter: Waldveilchen, Immergrün, Epheu, Brombeere,
Weißwurz, Einbeere, Zypressenmoos an Stammen. — Laub-
bedeckung des Bodens.

Der Bucfeenmafd ist eine PffanzenpeseJiscßaff. Die darin
nebeneinander lebenden Pflanzen finden hier die für ihr Fort-
kommen günstigen Lebensbedingungen: Nahrung (Bodenart),
Feuchtigkeit, Wärme, Lieht.

2. Der Kampf ums Dasein im Buchen w" aid.
A. Der Kampf um das Licht.

a) Die Bodenschicht b|steht fast ausschließlich aus Früh-
finpspftanzen, — Frühblüher: Anemone, Schlüsselblume, Veil-
eben usw. — Der Körper der Pflanze muß voll ausgebildet
sein, wenn das Laubdach dicht wird. — Kurze Pepetatiims-
zeit: zu kurz für die Entwicklung einjähriger Pflanzen aus
Samen; nur ausdauernde Pflanzen mit Speicherorpawen
(Wurzelstock, Zwiebel) können ihre oberirdischen Teile mit-
telst der aufgespeicherten Nährstoffe rasch genug aufbauen. —
Samenbildung ist im ersten Frühling oft unmöglich; der Wur-
zelstoek (die Zwiebel) dient, zur Erhaltung und Vermehrung.

b) Die Moose fehlen auf dem Waldboden. An den Stäm-
men steigen sie über die Laubschichten des Bodens empor.

c) Wuchsformen der Bäume, bes. der Buche: i. Fahnen-
form am Waldrande; einseitige seitliche Belichtung. — Ast-
loser Stamm verhältnismäßig niedrig. 2. Wipfelform im In-
nern dichter Bestände. — Belichtung von oben. — Hohe, ast-
lose Stämme, 8—12 m. 3. Kronenform einzelstehender Bäume;
allseitige Belichtung. — Breite Krone, kurzer Stamm.

d) Stark entwickelte Strauchschicht am Waldrande.

B. Der Kampf um die Va/inmp.
a) Die gewimperte Segge hat stellenweise die andern

Pflanzen beinahe ganz verdrängt. — Stark verzweigte Wurzel-
stocke, die rasch wachsen.

b) Indem die Wurzelstöcke weiterwachsen, erobern sie
für die Pflanze nährstoffreichen Boden.

c) Der Boden wird in Schichten ausgebeutet: Wurzel-
stocke liegen oberflächlich in ca. 10 cm Tiefe. Zwiebeln
(Bärenlauch, Türkenbund) in ca. 20—30 cm Tiefe. Strauch-
und Baumwurzeln.

Damit ist der Stoff selbstverständlich noch nicht erschöpft.
Es ließen sich anschließen: die Rotbuche als Charakterbaumi
des Mittellandes; natürliche und künstliche Pflanzengesell-
schaffen; wirtschaftliche Bedeutung des Waldes; Bestäubungs-
arten; ein- und zweigeschlechtige Blüten, etc. Manches Thema
werden wir zurücklegen. Wir werden denselben Ort im Laufe
des Sommers noch 1—2 mal aufsuchen, werden ähnliche Be-
obachtungen über den Nadelwald (Fichtenwald), die Wiese
und andere Pflanzengesellschaften anstellen und dann Ge-
legenheit haben, viele Probleme gründlicher zu besprechen.
Die Hauptsache ist, daß möglichst aller Unterricht auf der
breiten Grundlage recht vieler selbständiger Beobachtungen
der Schüler aufbaut. Je mehr dieser Beobachtungen im Freien
gemacht werden, desto besser werden die Schüler die Zusam-
menhänge im Naturgeschehen erfassen; denn es ist eine ganz
andere Sache, eine Pflanze in der Schulstube zu studieren, oder
sie an Ort und Stelle zu beobachten, wo ihre Beziehungen zur
Umwelt viel deutlicher hervortreten, als wenn sie aus dem
Boden und der Gemeinschaft herausgerissen ist, der sie an-
gehört. — Beide Arten werden sich ergänzen müssen, damit
der Naturkundeunterricht (insbesondere der Botanikunter-
rieht) in unsern Schülern bleibende Werte schaffe.

fleinr. Bo/3ßard.
S S S

Die Schweizerische Volksbibliothek. (Zum Verkauf
der Bundesfeier-Postkarten von 1922.)

Schule und Bibliothek gehören zusammen. Durch eigenes
Lesen vertieft und ergänzt der Schüler während seiner Schul-
jähre und namentlich nach deren Abschluß die Anregungen
und Kenntnisse, die ihm das gesprochene Wort des Lehrers
vermittelt hat. Um dieser engen Beziehungen willen gestatten
wir uns, an die gesamte Lehrerschaft unseres Landes die an-
gelegentliche Bitte zu richten, sie möchte auf die diesjährigen
Bundesfeierpostkarten, deren Erlös unserer Bibliothek zu gute
kommt, die Schüler hinweisen und auch sonst den Verkauf
nach Kräften zu fördern.

Gegründet im Jahre 1919 als Werkzeug des sittlichen,
geistigen und wirtschaftlichen Aufbaues nach den Stürmen
der Kriegszeit darf die Schweiz. Volksbibliothek heute schon
auf schöne Erfolge hinweisen. Über 200 Ausgabestellen im
ganzen Lande beziehen in regem Austausch unsere Wander-
büeßereien von 20—100 Bänden mit allpemiem bildender und
unterßalfender Literatur, die ihnen durch die Kreissteifen in
Bern, Lausanne, Freiburp, Luzem, Zürich und Chur zur Ver-
fiigung gestellt werden. Es sind neben Bibliotheken, Pfarr-
ämtern, Behörden, Vereinen und Fabriken auch Schulen, die
sich die Gelegenheit zu Nutze machen, gegen eine kleine Leih-
gebühr (1—5 Fr. im Monat je nach Größe der Kiste) ihrer
Lesergemeinde stets neue, gute Bücher zuzuführen. In der
Bauptstefle zu Bern harren die Werke der Berufs- und Fach-
fiteratur, insbesondere über Landwirtschaft, Handel und Ge-
werbe, auf die Entleiher; sie werden gegen Vergütung des
Portos jedem zugesandt, der einen einfachen Personalausweis
einsendet. Soweit, die Bestände reichen, werden z. B. für
Schulen auch kleinere Büchereien solcher Berufsliteratur zu-
sammengestellt.

Dank dem Regionalsystem der Kreisstellen kann die
Volksbibliothek den so verschiedenartigen Bedürfnissen aller
Landes- und Volksteile Rechnung tragen. Die Schweiz. Volks-
bibliothek dient keiner Partei, Konfession oder Klasse aus-
schließlich oder vorzugsweise; sie dient ihnen allen und sie
will beitragen zur gerechten Würdigung aller großen geistigen
Bewegungen, die durch die Welt gehen. Sie ist, wie ihr fran-
zösischer und italienischer Name sagt, eine «Bibliothek
für alle».

Freilich heute noch eine Bibliothek für Erwachsene. Die
im Verhältnis zu ihrem Wirkungskreis bescheidenen Mittel
gestatten die Schaffung von eigentlichen Jugendabteilungen
noch nicht. Den Schülern der höhern Klassen aber und ganz
besonders den der Schule entlassenen jungen Leuten wird die
Schweiz. Volksbibliothek heute schon gute Dienste leisten
können, sei es, daß sie die Berufsliteratur von Bern direkt be-
ziehen, sei es, daß Schule, Berufsberatungsstelle oder Jugend-
amt ganze Büchereien beziehen, wobei besondere Wünsche für
die Zusammenstellung nach Möglichkeit berücksichtigt, wer-
den. Und neben den Schülern dürfte wohl auch die Lehrer-
schaft reichen Gewinn besonders aus unsern Wanderbüche-
reien schöpfen.

Die Schweiz. Volksbibliothek steht am Anfang ihrer Tä-
tigkeit. Sie ist sich wohl bewußt, wie vieles ihr noch zu tun
bleibt. Aber jeder Ausbau ihrer Wirksamkeit, jede Verbesse-
rung im Betrieb kostet Geld, viel Geld. Bund, Kantone, Ge-
meinden, gemeinnützige Gesellschaften und Private geben,
was sie in diesen schlechten Zeiten geben können. Nun möge
auf den Jahrestag unseres Vaterlandes die Schule das Ihre
tun; mögen Lehrer und Schüler durch Kauf und Empfehlung
der hübschen Karten zu einem günstigen Ergebnis der Samm-
lung beitragen und unser Bildungswerk unterstützen.

Für die Schweizerische Volksbibliothek:
Der Vizepräsident: Der Präsident:

J/arce/ Gforfef. Bermax» FseÄer.
Direktor der Schweiz. Landesbibb'othek

Bern.
Direktor der Zentralbibliothek

Zürich.
Der Aktuar :

Fefir Bar&Aarrff, Bibliothekar, Zürich.
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sagas Schulnachrichten

Hochschulwesen. Der Bernische Regierungsrat ernannte
Herrn Seminarlehrer Dr. phil. Fritz Nußbaum, p. D. zum
Professor extraordinarius für physikalische Geographie an
der Universität Bern. Er ist der Verfasser zahlreicher wissen-
schaftlicher Arbeiten aus dem Gebiete der Geomorphologie
und geogr. Didaktik als Schüler der bedeutenden Forscher
Eduard Brückner und Alfred Philippson. — Seit, dem zwei-
jährigen Bestehen der Zürcßer Fofksßocßscßute wurden Kurse
und Vorlesungen von zirka 8000 Zuhörern besucht. — In Zü-
rieh hielt der Fierßatuf der Scßwieüsertseßen Studenfewscßaften
eine schweizerische Studententagung ab. Vertreten waren an
den wichtigen Schlußverhandlungen die Universitäten Zürich,
Bern, Lausanne, Genf, Neuenburg, die Handelshochschule
St. Gallen und die Eidg. Techn. Hochschule. Es wurden die
dringendsten Probleme der modernen Studentenbewegung be-
sprochen, die Bedeutung des neugegründeten Ilochschulsani-
toriums in Leysin hervorgehoben und die Stellung der Schweiz
in internationalen Studienfragen diskutiert. Ferner kamen die
studentischen Austauschaktionen, die Gründung einer eigenen
Hochschulzeitschrift, ein studentisches Auslandsamt mit Sitz
in Zürich zur Sprache. Zürich wurde für eine weitere Amts-
dauer als Verbandsvorort bestätigt, Bern wird die nächste Ta-
gung im Jahre 1923 organisieren und durchführen. / w.

— An der Universität Hasel beträgt die Gesamtzahl der
immatrikulierten Studierenden und Hörer in diesem Semester
1003, wovon 123 Damen sind. Auf die verschiedenen Fakul-
täten verteilen sich die Studierenden folgendermaßen: Theolo-
gen 67 (wovon 11 Ausländer), Juristen 87 (9), Mediziner 248
(23), philosophische Fakultät, philologisch-historische Abtei-
lung 223 (26), mathematisch-naturwissenschaftl. Abteilung
269 (18). Gegenüber dem letzten Wintersemester hat die Zahl
der immatrikulierten Studierenden um 106 abgenommen, f. «?.

Appenzell A.-Rh. Die diesjährige Kantonalkonferenz fand
am 15. Juni im «Landhaus» in Herisau statt. Der Präsident,
Herr J. Geiger, konnte in seinem Begrüßungswort außer dem

Erziehungsdirektor, Herrn Dr. Tanner, beinahe die ganze
Landesschulkommission willkommen heißen und die Kollegen
in außerordentlich stattlicher Zahl. Das Referat beschäftigte
sich diesmal nicht mit einem Gegenstand methodisch-pädago-
gischer Natur. Herr Prof. Dr. Rothenberger aus Trogen
schilderte an Hand instruktiver Lichtbilder und mit Hilfe eines
vorzüglichen Empfangsapparates — bedient von Kollege Roth
in Herisau — den heutigen Stand der drahtlosen Télégraphié.
Ein kurzer historischer Überblick über die Entwicklungs-
stufen des Kohärers und Detektors, eine lebendige Erläuterung
des modernen Empfängers mit Gitterröhre und Rahmen-
antenne, der Übergang von der gedämpften zur ungedämpften
Sendung, das waren die Hauptpunkte des Referates. Die An-
schaulichkeit des Vortrages, die Wichtigkeit des Gegenstandes
ließen im Hörer sicher kein Bedauern darüber aufkommen,
daß diesmal das Vortragsthema technisch-physikalischer Na-
tur war. Alsdann folgte eine kurze Relation über den heut.i-
gen Stand der Pensionskassenfrage durch den Vizepräsiden-
ten. Der Kassier machte seine Vorschläge für die Kassa-
beiträge des Geschäftsjahres, welche Vorschläge die Zustim-
mung der Konferenz fanden. Ebenso beliebte der Kommis-
sionsvorschlag betr. eine kleine Erhöhung bezw. Aufrundung
der Sterbefallquote. Das Gesuch einer Gruppe von Arbeits-
lehrerinnen, in den Lehrerverein aufgenommen zu werden,
wurde einer künftigen Abgeordnetenversammlung zugewiesen.
Die Wahlen ergaben als neuen Präsidenten — Herr Geiger
ließ sich nicht mehr halten — Herrn Ernst Altherr in Herisau,
als Vizepräsident, Kassier, Aktuar und Beisitzer die Herren
Ammann in Gais, Schieß in Heiden, Züst in Teufen und Isler
in Wolfhalden. In der Kontrollstelle amten die Kollegen Näf
in Lutzenberg, Zürcher in Herisau und Kast in Speicher, und
in den Vorstand des appenzellischen Festbesoldetenverbandes
wurde delegiert Herr Tobler in Herisau.

Noch würdigte der Vizepräsident die Verdienste der ab-
tretenden Vorstandsmitglieder. Als einfaches Mitglied zuerst,
dann als Präsident und Delegierter im schweizerischen Leh-

rerverein hat Kollege Geiger 14 Jahre lang dem Lehrerverein
tn seltener Treue gedient. Immer auf dem Posten, nie ermii-
dend, immer die eigenen Interessen hintansetzend, leistete er
ein außergewöhnliches Maß von Arbeit für die Sache des Leh-
rerstandes und der Volkserziehung. Er verdient es, daß der
appenzellische Lehrerverein ehrend seiner aufopferungsvollen
Arbeit gedenkt. Auch dem abtretenden Aktuar, Herrn Meng
in Herisau, schuldet der Verein Dank für die Pünktlichkeit
und Gründlichkeit seiner Amtsführung. a. p.

Basel. In verdienstvoller Weise nimmt sich zurzeit das
Erziehungsdepartement der wichtigen Weiterbildung der Leh-
rerschaft an. Schon seit einiger Zeit werden in dieser Rieh-
tung verschiedene interessante Maßnahmen getroffen und
starke Anstrengungen gemacht. Noch in guter Erinnerung
dürften die Veranstaltungen des Herrn Schulrat JVfemlarm aus
Saarbrücken sein. Ferner hat letzthin vor einer größeren
Schar von Lehrkräften Herr Volksschullehrer Fritz Fogt aus
Halberstadt über aktuelle pädagogische Fragen gesprochen
und dann ist es dem Departement noch gelungen, den bekann-
ten pädagogischen Schriftsteller und Reformer Herr Fr. Scßar-
retmann zu einem Vortrag über «Meine Bremer Versuchs-
schule» zu gewinnen. f. «-•.

— Nachdem die Überproduktion an Lehrkräften vor einem
Jahre zur Sistierung der Fachkurse zur Ausbildung von Pri-
marlehrern und zur allmählichen Aufhebung der pädagogi-
sehen Abteilungen der Töchterschule geführt hat, ist von un-
serm Erziehungsrate jüngst eine neue Institution ins Leben
gerufen worden, die geeignet sein dürfte, den Zudrang zu den

sog. gelehrten Berufsarten etwas einzudämmen, nämlich eine
Zenfratsfat/e für aßatfamiseße Bevufs&eratuwj?, die jede Woche
einmal unentgeltliche Sprechstunden abhält. Durch enge Füh-
lungnahme mit allen akademischen Berufen, eingehendes Stu-
dium des Arbeitsmarktes und Erforschung der Berufserforder-
nisse und der Anstellungsmöglichkeiten hofft die neue Amts-
stelle, der eine 17gliedrige Kommission mit Fachleuten aus
allen Gebieten übergeordnet ist, in der Lage zu sein, der stu-
dierenden Jugend den Weg in die praktische Berufstätigkeit
ebnen zu können. Sie anerbietet sich, den Eltern schon vor
dem Eintritt ihrer Kinder in die Mittelschule, der in Basel
schon nach dem 4. Schuljahr erfolgt, und einige Jahre später
beim Übertritt in die höhere Mittelschule fachkundige Aus-
kunft zu erteilen, den jungen Leuten bei vorzeitigem Schul-
austritt, Abiturienten bei der Wahl des Studiums und den
Studierenden während ihrer Ausbildungszeit beratend zur
Seite zu stehen. Auf diese Weise sollten wohl manche, beson-
ders mittelmäßig begabte Elemente vor spätem bittern Ent-
täuschungen bewahrt werden können. F.

Bern. Mit berechtigtem Stolz darf heute die bernische
Lehrerschaft, insbesondere, die der Primarschule, auf ihre
FersicßeraugrsrnstÜMtionen blicken. Die Fr £marte ßrerkas .ss

ist mit einer Forderung von rund 15 Millionen Franken einer
der größten Gläubiger der Hypothekarkasse des Kantons Bern.
Sie stellt diesem Institut Monat für Monat rund Fr. 120,000

zur Verfügung. Die Gesamtmitgliederzahl ist zurzeit 3221,
im Jahre 1921 machte der Staatsbeitrag 810,000 Fr. aus, wäh-
rend die Einzahlungen mit 1,620,000 Fr. gerade doppelt so viel
betrugen. Die angelegten Kapitalien gaben zu 4'V„ % einen
Zinstrag von fast einer halben Million, während für Pensionen
in 452 Fällen 460,000 Fr. aufgewendet werden mußten, so daß
das Zinserträgnis zur Deckung der laufenden Pensionen aus-
gereicht hätte, wenn nicht noch mehr als 100,000 Fr. Abgangs-
entschädigungen an 71 austretende Mitglieder, sowie zirka
30,000 Fr. Verwaltungskosten den Kapitalertrag um etwas
mehr als 100,000 Fr. überstiegen. Das letzte Jahr hat mit 73

Neupensionierungen den Rekord des vorangegangenen Jahres
mit 50 Fällen glänzend geschlagen. Von der oben angegebenen
Gesamtmitgliederzahl sind 2741 Aktive und 480 Pensionierte.
— Die -MifteReßrerkasse wurde erst 1920 gegründet; sie besitzt
heute ein Kapital von 1,235,000 Fr. Die Zahl der Renten ist
glücklicherweise noch gering, die Mitgliederzahl 686, nämlich
591 Lehrer und 95 Lehrerinnen. — Die /nraZiffertpensionsfcasse
für HawdarheüsZeßrerinnen, im Jahre 1917 gegründet, zählt
zurzeit 826 Mitglieder und hat ein Vermögen von 643,000 Fr.



266

Die drei Abteilungen der bernischen Le/wer»ersicßerungsfflasse
sind nun einer einheitlichen Verwaltung (Direktor: Dr. H.
Bieri, Bern) unterstellt. f. ic.

— Allfällig eingetretener Änderungen in der Leitung der
zahlreichen ländlichen und städtischen Schulkommissionen we-
gen erläßt die kantonale Unterrichtsdirektion jedes Jahr im
Amtlichen Schulblatt ein Kreisschreiben, um darin den Behörden
und auch der Lehrerschaft die gesetzlichen Bestimmungen in
Erinnerung zu rufen, die die Sorge für die Gesundheit der Schul-
kinder zum Gegenstand haben. Erstens sollen SchuLlokale, die
in bezug auf Unterricht und Gesundheit der Kinder den Erfor-
dernissen nicht entsprechen, umgebaut oder durch neue ersetzt
werden. Mit ansteckenden Krankheiten behaftete Schüler blei-
ben bis zur völligen Genesung von der Schule ausgeschlossen,
Blödsinnige sind vom Schulbesuche gänzlich zu dispensieren.
Geistig und körperlich ungenügend entwickelte Kinder können
auf Begehren der Eltern oder durch Verfügung der Schulkom-
missionen auch ohne ein solches Begehren um ein Jahr zurück-
gestellt werden, von welcher Bestimmung mehr und mehr Ge-
brauch gemacht wird. Die schulärztliche Aufsicht, die mit ver-
hältnismäßig geringen Mitteln möglich ist, wird jeder Gemeinde
eindringlich ans Herz gelegt, denn gesetzliche Bestimmungen
verlangen, daß jedes Kind, wenn es ins schulpflichtige Alter
tritt, ärztlich untersucht werde. Es ist schon viel gewonnen,
wenn durch eine solche Untersuchung bestehende oder drohende
Gesundheitsschädigungen aufgedeckt und den Eltern zur Kennt-
nis gebracht werden. Eine periodische Untersuchung oder min-
destens eine zweite Untersuchung beim Schulaustritt ist wiin-
sehenswert. f. u>.

Solothurn. Eine außerordentliche Gemeindeversammlung
der Stadt Ölten beschloß die Errichtung einer Scfonfza/m/ch'mfc
mit Anstellung eines eidgenössischen diplomierten Zahnarztes
oder einer Zahnärztin im Hauptamte. Die Behandlung der
Schulkinder aus Familien bis zu 4000 Fr. Einkommen soll
vollständig kostenlos sein. Für Kinder aus Familien mit mehr
als 4000 Fr. Einkommen sollen für die Festsetzung des Kosten-
betrages Abstufungen nach der Kinderzahl und der Höhe des

jeweiligen Einkommens vorgenommen werden. — Die Lehrer-
schaft der Stadt Ölten veranstaltete am 20. Juni auf Wartburg-
Sali einen festlichen Abend zu Ehren der zurückgetretenen
Bezirkslehrerin Fräulein Agnes Strawmann und des 40 Jahre
im Schuldienst stehenden Herrn Albert Gaugter. f. in.

Thurgau. Letzthin ist die thurgauische Lehrerschaft in
den Besitz des Lehreretats für 1922 gekommen. Es mag viel-
leicht für viele, namentlich auswärtige Kollegen, von Interesse
sein, darüber einige Mitteilungen zu erhalten. An Primär-
schufen amten gegenwärtig 407 Lehrkräfte, nämlich 347 Leh-
rer und 60 Lehrerinnen. Die größte Zahl an Lehrkräften
weist der Bezirk Arbon mit 75 auf, davon kommen auf die
Schulgemeinde Arbon allein 24. Diese steht punkto Lehrer-
zahl an erster Stelle. Die Zahl der Lehrerinnen ist eher im
Wachsen als im Abnehmen begriffen, wozu namentlich die
Besoldungsfrage wesentlich beigetragen hat. Im Bezirk
Münchwilen sind 18 Lehrerinnen an Primarschulen angestellt,
eine Zahl, die in keinem andern Bezirk erreicht wird. Wenn
man das Alter der Lehrkräfte betrachtet, so ergibt sich, daß
das thurg. Lehrerkollegium in den letzten Jahren eine bedeu-
tende Verjüngung erfahren hat. Der Senior der thurg. ak-
tiven Lehrerschaft, Herr Vetterli, Eschlikon, zählt 70 Jahre.
An SekitwdarsehuZew wirken 70 Lehrkräfte, 68 Sekundarlehrer
und 2 Sekundarlehrerinnen. Letztere amten an der Mädchen-
sekundarschule Frauenfeld. Herr Oberholzer, Sekundarlehrer,
Arbon, geb. 1852, hat die Ehre, Senior der thurg. Sekundär-
lehrerschaft zu sein. Die Kantonsscfcafe mit Gymnasium, In-
dustrieschule und Handelsschule zählt mit Einschluß der Re-

ligionslehrer 27 Lehrer. Am kanfonafe« Lehrerseminar wir-
ken 11 Lehrkräfte; in dieser Zahl ist sowohl der Arzt, der
Hygiene erteilt, als auch der Religionslehrer inbegriffen. In
letzter Linie erwähnt der Lehreretat die Lehrer an den Prieai-
schufen; es sind deren 7. An diesen wirken 31 Lehrkräfte,
wovon 8 Lehrerinnen. Nach dem Lehreretat zu schließen,
scheinen 13 Lehrer eine Verwandlung durchgemacht zu haben,

denn sie werden im Etat als Fräulein tituliert. Oder hat der
Kobold im Setzkasten einen Spuk gespielt? -e-

Lchrcrwahlen

Mittelschulen : Biel, Gymnasium : Hr. P. Zigerli
als Hilfslehrer für Zeichnen; Mädchensekundarschule: Frl.
M. Ramseier. Bern, Knabensekundarschule I: Hr. Heinrich
Würgler für Zeichnen; Knabensekundarschule II: Hr. Dr. W.
Bandi, Hr. G. Straßer, Hr. W. Sulser und Hr. H. Burkhardt.
Meiringen, Sekundarschule: Hr. A. Egger. Oberhofen-Hilter-
fingen, Sekundarschule: Hr. Rob. Bichsei Thun-Strättligen,
Sekundarschule: Hr. P. Lehmann von Hindelbank. Üttligen,
Sekundarschule: Hr. A. Barben, Hr. O. Sägesser und Hr. A.
Gasser. Erlach, Sekundarschule: Hr. J. Donau. Solothurn,
Kantonsschule: Hr. Dr. A. Kaufmann, bish. Kantonsschulin-
spektor. — Primarschulen: Baden: Frl. Ruth Frikart.
Bern, innere Stadt: Hr. H. W. Fink, Wynau und Frl. E. Jun-
ger; mittlere Stadt: Frl. J. Müllener, Langenthal und Frl. B.
O. Schneeberger, Ittigen; Matte: Hr. R. Engel und Hr. W. J.
Rohrer; Sehoßhalde: Hr. F. Vögeli; Brunnmatt: Hr. T. Jost,
Bolligen, Hr. E. Bünzli und Frl. S. A. Steiner; Breitenrain:
Hr. G. Reusser, Hr. H. Graber und Hr. H. W. Cornivley. Gon-
diswil: Frl. A. M. Howald. Außer-Eriz: Hr. L. A. Ellenber-
ger und Frl. E. Brodtbeck. Wahlen: Hr. J.Weber. Burg b.
Laufen: Hr. A. Studer. Richigen b. Worb: Frl. J. Marti. Ober-
bürg: Hr. W. Dreier. Wangen a. A. : Hr. P. A. Mäder. Bol-
ligen: Hr. J. A. Keller, Kallnach. Zollikofen: Hr. E. F. Rup-
recht, Münehenbuchsee. Meikirch: Hr. A. Steiner. Kappelen
b. Wynigen: Hr. H. Müller. Heimberg: Hr. H. Buchs, Balm b.
Meiringen. Nidau: Frau A. Künzi-Chavanne. Schwadernau:
Hr. F. Stoll. Wimmis: Hr. W.Sommer und Frl. M. M.Kammer.
Linden b. Oberlangenegg: Frl. G. Maier. Horben b. Eggiwil:
Hr. G. Schläppi, Garstatt und Frl. J. Jordi. Hindelbank: Frl.
O. Beyeler. Köniz, Erw. Oberschule: Hr. O. Büssard, Kehr-
satz. Lauterbach b. Lützelflüh: Hr. Hans Großmann. Grünen-
matt b. Lützelflüh: Frl. O. R. Fankhauser. Wolfisberg: Hr. G.
Gilgien, Wimmis. Bültigen: Hr. H. Steiner, früher in Sehüp-
bach. Unterseen: Hr. W. Diggelmann. Reudien b. Reichenbach :

Hr. A. Allenbach. Kehrsatz: Hr. F. Guggisberg. Köniz: Frl. M.
Hegwein. Säriswil: Hr. J. E. SchlafIi. Landstuhl b. Neuenegg:
Hr. J. Zehnder. Lyß: Fr. J. Marbach. Rüti b. Büren: Hr.
H. Schär. Grafenried: Hr. E. Balzli. Balm b. Meiringen: Frl.
M. Baud, Meiringen und Hr. F. Rychen. Mutten b. Signau:
Frl. G. Wirth. Oberbipp: Hr. Alb. Wild. Wynau: Hr. F. Hug
als Lehrer an die Erw. Oberschule und Hr. K. Uetz an die
Dorfoberschule. Bangerten: Frl. M. Jungen. Mistelberg b.
Wynigen: Hr. F. Reinhard. Wynigen: Hr. H. Spätig. Ober-
bottigen-Bern : Frl. M. Iseli. Nidau: Frl. E. Schneider. —
Bremgarten (Aargau), Bezirksschule: Hr. Dr. Moll, früher an
der Minerva .Zürich. Winterthur, Technikum: Hr. Frauen-
felder, diplom. Fachlehrer für Mathematik u. Physik. Ac- —
Basel, Allgemeine Gewerbeschule: Hr. Dr. Paul Giroud von
Riehen, bisher Vikar.

s§aes Kurse se ses

— Ferienkurs an der Universität Genf. Der
diesjährige Kurs verspricht ganz besonders interessant
zu werden durch seinen ausgesprochen schweizerisch-
internationalen Charakter. Das gewohnte Programm für
französische Sprache und Literatur erfährt eine bedeutende
Erweiterung und Bereicherung durch Mitwirkung zahlreicher
in- und ausländischer Persönlichkeiten. Zugesagt haben hohe
Beamte des Generalsekretariats des Völkerbundes und des In-
ternationalen Arbeitsamtes, u. a. Prof. Nitobe und Alb. Tho-
mas. Für weitere Vorträge sind gewonnen worden: die Pro-
fessoren F. Wilh. Förster aus München, Hartmann aus Wien,
Ruffini aus Turin, A. Aulard und Henri Hauser aus Paris,
H. D. Foster vom Darthmouth College U. S. A. Die Schweiz
ist vertreten durch Edmond Rossier von Lausanne, Gonzague
de Reynold (Bern) usw. — Der erste Teil des Kurses dauert
vom 17. Juli bis 12. August, der zweite vom 14. August bis
10. September. Leiter ist G. Thudichum, Dozent an der Üni-
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versität Genf. Man erwartet eine große Beteiligung aus Arne-
rika, England, Holland, Skandinavien und nicht zuletzt aus
der deutschen Schweiz. f. u.

§§§§§§ Kleine Mitteilungen nn nn qp
Qu uu 3d

— Das Schweizerische Nationalkomitee zur Feier des
1. August, das im. Jahre 1917 auf dem Boden des damals be-

reits seit Jahren bestehenden schweizerischen Bundesfeier-
komitees gegründet wurde, und das seinen statutengemäßen
Hauptzweck in der MuspesfaJtunp und Fertiefuniy des Bundes-
feîerpedankens zur vaterländischen Tat ersieht, darf mit großer
Genugtuung seine bisherige Tätigkeit betrachten. Eine Tat-
sache, die sich am besten mit einem kurzen Rückblick auf die
Erträgnisse der Bundesfeieraktionen und deren Verwendung
seit dem Jahre 1910 belegen läßt. Schon 1910 flössen durch
dieses vaterländische Hilfswerk den damaligen Wasserbeschä-
digten 29,000 Fr. zu. 1911 konnten dem Heim für Blinde und
Schwachsinnige in Ecublens und der Anstalt Balgrist für
krüppelhafte Kinder 21,000 Fr. überwiesen werden. 1912 war
das Erträgnis zugunsten des Roten Kreuzes 40,000 Fr. 1913
wurden zur Bekämpfung der Tuberkulose der Zentralkommis-
sion zur Bekämpfung der Tuberkulose und dem Schweize-
rischen Frauenverein 40,000 Fr. Übermacht. 1914 erhielt die
Pestalozzi-Neuhof-Stiftung in Birr 12,000 Fr., ein auffallend
kleiner Betrag, der mit den unglückseligen Tagen des Kriegs-
ausbruches zusammenhängt. 1915 konnten die durch den
Krieg in Not geratenen Miteidgenossen mit 55,000 Fr. unter-
stützt werden. 1916 wurden für notleidende schweizerische
Wehrmänner 167,000 Fr. aufgebracht und 1917 100,000 Fr. für
das Rote Kreuz. 1918 flössen der Schweizerischen National-
spende für unsere Soldaten und ihre Familien 94,000 Fr. zu,
1919 der Schweizerischen Schiller-Stiftung und dem Unter-
stützungsfonds für bildende Künstler 54,000 Fr. 1920 wurden
zur Förderung der körperlichen und wirtschaftlichen Erzie-
hung 47,000 Fr. aufgebracht und 1921 zur Förderung der
häuslichen Krankenpflege 70,000 Fr. Das sind Zahlen, die
mit ihrer Gesamtsumme von 729,000 Fr. ein hocherfreuliches
Zeugnis für die Wohlfahrtsbetätigung des Schweizerischen Na-
tionalkomitees zur Feier des 1. August, dem alljährlich der je-
weilige Bundespräsident als Ehrenvorsitzender angehört, ab-
legen. Das Hauptmittel zur Erzielung seiner Zwecke ersah
das Komitee in den letzten Jahren in der Herausgabe und dem
Verkauf der Bundes/mr-Postfcartera, die auch in diesem Jahr
wieder erscheinen werden. Das Erträgnis der Publikation
soll diesmal der Stiftung «Scktoeüzerische Folfcsbïbîïotfcefc» zu-
gute kommen und damit wiederum einem Zweeke dienstbar
gemacht werden, der als gemeinnütziges und vaterländisches
Unternehmen gewiß die Unterstützung aller Kreise verdient

— Nun ist der große Streit und Prozeß, der den Vorstand
und die Mitgliedschaft des Schweiz. Naturschutz-Bundes seit
Jahresfrist in Atem hält, in erster Gerichtsinstanz erledigt.
Nach viertägigen, spannenden Verhandlungen vor Strafgericht
Basefstadt wurde der Kläger, Herr Reallehrer Dr. Brünier,
Sekretär und Kassier des S. N. B., glänzend gerechtfertigt.
Dr. P. Sarasin, der frühere hochverdiente Präsident des Buu-
des, der Dr. Brünier in der Presse und in einer bitterbösen
Broschüre Bilanzfälschung vorwarf, Veruntreuungen von
S. N. B.-Mitteln, Unterschriftenerpressung etc. wurde der üb-
len Nachrede schuldig erklärt, zu 100 Fr. Urteilsgebühr,
200 Fr. Buße oder 10 Tagen Haft und 400 Fr. Kosten an die
Gegenpartei verurteilt. Ruhe muß jetzt werden im S. N. B.
und Friede in Arbeit. IL.-Gr.

— Herr Bruno Kaiser in Bern, [der verdiente • Begrün-
der des «Schweizer Pestalozzi-Kalender», hat am 10. Juni
letzthin in der Kunsthalle Basel die letzten Winter schon in
Bern arrangierte Ausstellung «Schweizerjugend und Zeichen-
kunst» eröffnet. Herr Erziehungsdirektor Dr. Hauser von
Basel hielt die Eröffnungsrede. Die tausend Bilder, die die
Ausstellungswände füllen, sind das Ergebnis eines Wettbewer-
bes, den Herr Bruno Kaiser seinerzeit veranstaltete. Was von
den zahllosen Einsendungen in irgend einer Form über durch
schnittliches Talent verriet, ist der Sammlung einverleibt wor
den und wird nun in dieser Ausstellung gezeigt, dem Erwach-

senen zum Studium, der Jugend zum Ansporn. Kinder vom
zehnten bis achtzehnten Lebensjahr haben die Arbeiten ge-
schaffen. «Die Ausstellung darf nur als Ganzes, nur als Ge-
samteindruck gewertet werden. In ihrer Gesamtheit dürfen
wir die Ausstellung als getreues Spiegelbild des künstlerischen
Empfindens unserer Jugend anerkennen; als solches aber leiht
es uns frohe Zuversicht und reiche Hoffnungen. Möge — und
dies ist unser lebhaftester Wunsch — von Eltern und Lehrern
nicht verständnislos in das knospende Werdewunder unserer
Künstlerjugend durch unpädagogische Bewunderung oder,
noch gefährlicher, durch allzu scharfe Kritik eingegriffen
werden», schreibt der Rezensent der «Basler Nachrich-
ten». f. m.

nn nn nn
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T a us e n d Franz: 180 Elemente, deren Afompeim'chfe und
Einpk'ederunp in das /( arwi onis c /i-penodis e /< e System. 1922.
Im Selbstverlag des Verfassers, Obermenzing bei München.
27 S. u. 1 Tabelle.

Goldschmidt, Thora: Bspa«oî por ta Inf-Micionny ta Lista.
1921. Ferdinand Hirt u. Sohn in Leipzig. 103 Seiten und 37

Anschauungsbilder. Geh. 20 M., geb. 24 M., einschließlich aller
Zuschläge.

Hottinger, M.: Der scktaeizem'scke jffascßinen&aw. Bearbei-
tet von ca. 40 Firmen der Schweiz. Maschinenindustrie. Heft I.
1922. Huber u. Cie., Frauenfeld. 122 S. Geh.

B a 11 k e Max. : Primarista. Eine Methode vom Blatt singen
zu lernen. Mit 212 einstimmigen und 36 zweistimmigen Übun-
gen zum Absingen. Für den Gebrauch in Chören, Schulen,
Konservatorien und zum Privatunterricht. Ausgabe A. für
Lehrer u. Musikstudierende. Dasselbe, Ausg. B. für Schüler.

Poland-Reisinger-Wagner : Die antike Kultur in
ikren Bauptzüpen. 1922. Teubner, Leipzig. 242 S. Tafeln und
2 Plänen. Geb. 20 Fr.

F aesi, Robert: Gestaltunpen und JLandlunpen sctwoeizerisctier
Dicktunp. 10 Essays. 1922. Amalthea Verlag. Leipzig-Zü-
rieh. 303 S. Geh. 75 M. Geb. 100 M.

S c h w a b Dr. H.-. Mnleitunp zur Bau.sfor.s'c/;unp. Sonder-
abdruck aus Schweiz. Archiv für Volkskunde. Band XXIV,
Heft I. 1922. Basel, Verlag der Schweiz. Gesellschaft für
Volkskunde. 24 S. Geh. 1 Fr.

Battke, Max: Sinpetmchfein. 1. u. 2. Teil. (1. Teil für den
Unterricht in den untersten Sehulklassen, um die Schüler auf
leichtestem Wege in die Notenkenntnis einzuführen und sie
das Vom-Blatt-Singen zu lehren. 1912/1914. 2. u. 3. Aufl.
(2. Teil für den Unterricht in mittl. Schulklassen zur För-
derung im Vom-Blatt-Singen auch in der Zweistimmigkeit.)

— Erziekunp des Tbnssinnes. 304 Uebungen für Ohr, Auge
und Gedächtnis. 1912. 3. Aufl. 193 S. M. 62.50.

— Elementar lekre der Musik. (Rhythmus, Melodie, Harmonie.)
Ausgabe A für Lehrer und Musikstudierende. 84 S. u. 30
Tafeln. Ausgabe B für Schüler. 26 S. u. 30 Tafeln. 1912.
5. Aufl. M. 52.50 u. 22.50.

— Musikalische Grammatik. Einführung in das Reich der
Tonkunst mit besonderer Berücksichtigung des Stoffes für
den Schulgesangunterricht. 102 S. 1913. 2. Aufl. 18 M.

— Tonspracke — Muttersprache. Anleitung zum musikali-
sehen Satzbau. Chr. Vieweg G. m. b. H., Berlin-Groß Lieh-
terfelde. 1908. 246 S. M. 52.50.

Schweizerischer Lehrerverein

Schweizerische Lehrerwaisenstiftung. Vergabungen:
Ungenant Fr. 20.—. Total bis und mit 4. Juli 1922 Fr. 1978.05.
Für die Gabe dankt bestens Das Sekretariat des S. L'.-L.

Postscheckkonto VIII/2623. Tel. Selnau 81.96.

Mitteilungen der Redaktion

Hrn. U. in TE Nachdem Sie während 45 Jahren treuer Abonnent
unseres Blattes waren, erlauben wir uns, Ihnen die S. L.-Z. als
Ehrenexemplar weiterhin zuzustellen. — An Kersch. Die Artikel für
und gegen den Schulkino müssen auf die nächste Nummer zurück-
gestellt werden.

Redaktion: Pestalozzianum, Schipfe 32, Zürich 1.
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Empfehlenswerte Hotels, Restaurants und Ausflugsziele

Unterägeri am Ägerisee
800 Meter KURHAUS WALDHEIM 800 Meter

in erhöhter, freierLage.
Jahresbetrieb. Vorzügl.
ärztlich empfohlener
Kurort für Erholungs-
und Ruhebedürftige,

Rekonvaleszenten.
Eigenes Landgut mit
Waldungen. Geeignetes
Ausflugsziel für Pas-
santen und Schulen.
Ia. Pension von Fr. 8.—
an. Eigenes Auto. Pro-

spekte. Telephon 2.

L. HENG6ELER.
714

Ober-Aegeri
Hotel-Pension Löwen

Schöner, großer Saal, präch-
tiger Garten, freundliche
Zimmer, ff. Küche u. Keller.

Gut eingerichtet zur Verpflegung von Schulen und Gesell-
schalten. 444 Höfl. empfiehlt sich Ed. NuBbaumer.

SONNENBAD ARCHE AFFOLTERN^/A

auf 511

n 1500 m ü. M. Auf 1. Juni eröffnet.
Pensionspreis von Fr. 7. an. Prosp.
verlangen. P. Küster, Brienz.

Axalp

Altdorf Hotel Krone
Altbekanntes, bürgerliches Passantenhaus. 50 Betten. Kleine und
große Säle für Schulen und Vereine. Vorzügliche Küche, reelle
Getränke. Auto-Garage. Telephon Nr. 19. «I. Vonderach. 63?

MßißF] Botels Schien - Station
(1200 m ü. M.) Pension v. Fr. 9.— an. Pension v. Fr. 8.— an.
Moderner Komfort. Wundervolle Aussicht auf See und Hoch-
gebirge. Soignierte Küchen. 664 Inb.: F. Lttthi*

überbrücke Hotel Waldschlof
(bei Einsiedeln, 850 m fl. M.) Neu eröffnetes Hotel in tannenreichster,
ruhiger Lage, mit herrlichen Spaziergängen und schönen Ans-
Sichtspunkten. Sehr günstiger Ferienaufenthalt. Mäßige Preise.

419 Prospekt durch Familie Bingesser, Besitzer.

BRUNNEN Rosengarten
Großer, schattiger Garten. Sehr geeignet für Schulen
und Vereine. Bekannt gute Küche und Keller. Mäßige
Preise. 700 Höfl. empfiehlt sich A. Durrer.

aaiL ^ I Bad- undROlnDclCl Luftkurort
Diemtigen 1050m ü. M. Niedersimmental
Stärkste Schweiz. Eisenquelle zu Bade- und Trink-
knren. Vorzügliche Erfolge bei Erholungsbedürf-
tigen, sowie bei Blutarmut, Nervenschwäche und
rheumatischen Leiden. Pensionspreis Fr. 7.50.
Illustr. Prospekt. Der Besitzer: «I. Stucki-Mani.

Bürgenstock
Die Perle des Vierwaldstättereees. 590

Park-Hotel und Bahnhof-Restaurant
Pension v. Fr. 11.- an. Geeignete Lokalitäten für Schulen
u.Vereine. Höfl. empfiehlt sich H. Scheidegger, Direktor.

VierwaldstätterseeBuochs
Idealer Landaufenthalt. Große Lokalitäten. Schattige Anlagen.

Tennis. Eigenes Seebadehaus. Pensionspreis Fr. 8.— his 9.50.
647 Familie Ls. Odermatt-BUrgi.

Bürgenstock mim
Sorgfältig geführtes Haus; nebst großer Halle. Für
Schulen u.Vereine. Höfl. empfiehlt sich Tb, Anstatt. Propr.

Brunnen Hotel Rößli
Telephon 22. Gut bürgerliches Haus. Großer Gesellsehaftssaal für
Schul- und Vereins-Ausflüge. Mäßige Preise. Höflich empfiehlt
sich der tit. Lehrerschaft: F. G reter, ebenfalls Eigentümer vom

Hotel FrOhnalp, Morschach. 491

800 m
ü. M.Cademario bei Lugano

Hotel San Bernardo
Idealer Sommer- und Herbstaufenthalt. 45 Minuten von der
Station Bioggio der elektrischen Bahn Lugano-Ponte Tresa. —
Große Terrasse. Wunderbare Aussicht. Gesundestes Klima. Aller
Komfort. Sorgfältige Bedienung. Bescheidene Pensionspreise.

631

EBNAT-KAPPEL
Toggenburg. 650—1000m u.M. Beliebter Kurort.

Ausgesprochenes aber mildes Bergklima. Für Überarbeitete, Er-
holungsbedürftige, Nervenschwache, leicht Herzkranke, Blutarme,
Rekonvaleszenten, schwächliche Kinder vorzüglich geeignet.
Dankbares Gebiet für größere und kleinere Touren. Gutgeführte

Hotels und Privatpensionen.
691 Prospekte durch Verkehrsbureau.

Flüelen Hotel Sternen
empfiehlt sich der tit. Lehrerschaft bei Schul- und
Vereinsausflügen. Bekannt gute Küche bei he-
scheidenen Preisen. 50 Betten. 2 große, gedeckte

Terrassen für 500 Personen.

526

Höflichst empfiehlt sich J. Sigrist.

Flüell-Ranft KöftiaDS StolzeitGlS
Schulen und Vereinen bestens empfohlen. Mäßige Preise. 545
Frau Schmid, ehemal. Besitzerin d. Gasthof Sternen, Murgenthal

Frauenkirch Hotel Post
1550 m 0. M. Graubünden. 677

Angenehmer ruhiger Sommeraufenthalt.
Waldreiche Gegend. Anerkannt gute Küche und Keller. Mäßige
Preise. Prospekte durch den Besitzer Ch. Gadmer.

FROHBERG
LohnendesAusflugsziel für Schalen u. Gesellschaften n ach dem

30 Minuten oberhalb Schiff- und
Bahnstation

Stäfa am Zürichsee
Wundervoller Rundblick auf See nnd Gebirge. Für einfache,
ruhebedürftige Personen angenehemer Ferienaufenthalt. Mäßige
Preise. Reelle Getränke. Gut bürgerliche Küche (4 Mahlzeiten).
Pensionspreis mit Zimmer 6 Fr. pro Tag. Telephon : Stäfa 53.

725 Höflich empfiehlt sich der Besitzer Gottlieb HOfer.

tat MMters'et Pension Beau-Rivage am See
Kleines, gut bürgerliches Haus, selbstgeführte, soig-
nierte Küche. Pension von Fr. 7.— his 8.—. Prospekt.
Telephon 23. Familie Steinbrunner-Pfund. 582

Hergiswil Hotel u. Pension Bellevue-RöQli

Vierwaldstättersee Am Wege nach dem Pilatus, direkt an der
Schiffstation und 2 Minuten von der

Brünigbahn, Schattige Garten-Anlagen. Vereinen, Gesellschaften
und Passanten bëstens empfohlen. Touristenzimmer. Ganz
mäßige Preise, 442 Th.' Furier.

850 m
Ü.M.

1 Std.
tliutra

Kurhaus Hergiswald
Einer der schönsten Aussichtspunkte inmitten
prächtiger Tannenwaldungen. Ruhiger, ange- 511

nehmer Aufenthalt. Eigene Landwirtschaft.
Mäßige Preise. Jos. Portmann-Portmann.

Kleine Mitteilungen!
»W—»MMS«*—>»>>>>

— iîtgi-Â'afrôafi. (Eing.)
Zu einem recht anspre-
chenden und gemütlichen
Aufenthalt auf dem Rigi-
Kaltbad für Kur- und
Pensionsgäste, sowie auch
fürTouristen, Schulen und
Vereine eignet sich ganz
besonders das altrenom-
mierte Hotel und Pension
Bellevue auf Rigi-Kaltbad
l'/s Stunden von Luzern,
Schiff- nnd Bahnfahrt.
Hat das ganze Jahr Zugs-
Verbindung. Es erfreute
sich von jeher der spe-
ziellen Gunst der Reise-
weit, der Schulen und
Vereine.

— Heide». Der idyllisch
über dem Bodensee ge-
legene Luft- und Milch-
kurort übt seine alte An-
ziehungskraft wieder aus.
Bereits hat auch eine
größereAnzahl vonNatur-
freunden und Erholungs-
bedürftigen ihr Zelt dort
oben aufgeschlagen. Das
beliebteste Eingangster ist
immer noch Rorschach
die schöne Bodanstadt,
von wo die Zahnradbahn
die Besucher und Gäste
in sanftansteigender aus-
sichtsreicher Fahrt in die
Metropole des Vorderlan-
des führt. Auch Postautos
bieten gute Fahrgelegen-
heit. Wem daran liegt, ei-
nenwirklich genußreichen
Ausflug zu machen, wer
seine Ferien nutzbringend
gestalten will, der fahre-
nach Heiden.

— Verletzung der Schul-
pflicht. Über einen einzig-
artigen Fall von Ver-
letzung der Schulpflicht
hatte das New-Yorker
Amtsgericht zu entschei-
den. Der 16jährige ange-
klagte Louis de Francesca
gab als triftigen Grund
an, daß er sich verheiratet
habe. Seine 18 Lenze zäh-
lende Frau erschien we-
gen Überhäufung an Ar-
beit nicht vor dem Ge-
richte. Der junge Mann
ging straffrei aus; der
erste Fall dieser Art im
„Lande der unbegrenzten

I Möglichkeiten". -r-
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I Kleine Mitteilungen j

— Der Gemeindeschul-
rat von Rorschach hat
beschlossen, zur Förde-
rung derZahnpflege Zahn-
bürsten zum Selbstkosten-
preis an die Schüler ab-

zugeben und in jedem
Schulhaus zu diesem
Zweck ein Depot einzu-
richten. Die Schüler be-
nutzen überaus zahlreich
die Gelegenheit, für wenig
Geld (60 bis 80 Rp.) eine

gute Zahnbürste zu kaufen.
Die Lehrerschaft ist an-
gewiesen, die Schüler in-
tensiv auf den Wert und
die Art und Weise einer
richtigen Zahnpflege auf-
merksam zu machen. Für
eine später zu gründende
Schulzahnklinik ist eine
erste kleine Quote von
1000 Fr. ins Budget ein-
gestellt worden. — Am
1. Juli 1922 wird die von
der Schulgenossenver-
Sammlung am 22. Januar
dieses Jahres beschlossene
Schulsparkassa in Betrieb
gesetzt. Möge ihr großer
und segensreicher Erfolg
beschieden sein! -r-

.— Die Freiwillige aka-
demische Gesellschaft in
Rase? ist der dortigen Uni-
versität eine noble Gönne-
rin. In ihrer letzten Sit-
zung ging diese Gesell-
schaft drei bleibende Yer-
pflichtungen ein. Zunächst
wird der Betrag von 200

Fr., den das Botanische
Universitätsinstitut an die
Besoldungen der Helfe-
rinnen erhielt, verdoppelt.
Der Zuschuß der Gesell-
schaft an die Besoldung
des Inhabers des Lehr-
Stuhles für Schweizerge-
schichte, der bisher 1500
Fr. betragen hatte, wird
auf 2500 Fr. festgesetzt.
Die Besoldung des neu-
ernannten Professors für
Pädagogikund allgemeine
philosophische Disziplinen
(Hr.Dr.P.Häberlin, Bern)
erhält einen Zuschuß von
3000 Fr. Außerdem er-
hält das Hygienische Uni-
versitätsinstitut zurWei-
terführung seiner mit
großem Erfolg begönne-
nen Forschungen (Epi-
demien und Blasenge-
schwülste bei Anilinar-
beitern) einen einmaligen
Beitrag von 5000 Fr. /!«;.

Empfehlenswerte Hotels, Restaurants und Ausflugsziele

Hotel gold. LöwenHospenthal
Anerkannt gutes u. billiges Haus. 471 C. Meyer. MitgL S. A.C.

Kurhaus Kaltenbrunnen
(1215 m). Große Scheidegg-Route

Heimeliger, angenehmer Ferienort. Pensionspreis von
Fr. 8.— an. Familien und Touristen bestens empfohlen.
Prospekte durch 624 J.Thöni.

Küßnacht am Rigi und Vierwaldstättersee
an der historischen hohlen Gasse (Geßlerbnrg)

Zentrum der schönsten Ausflüge. 617

HOTEL U. PENSION „SEEHOF"
direkt am See gelegen, mit großem Garten u. Restaurationslokalen.
Fisch- u. Rudersport. Eigene Fischereipacht. Schulen sowie Lehrer-
Schäften reduz. Preise. Best, empfiehlt sich C. Truttmann-Siegwart.

Kandersteg
Hotel Pension

Doldenhorn
Telephon No. 34

1200 m a. M. In herrlicher, staubfreier, ruhiger Lage, am
Fuße der Visistöcke. Eröffnet seit 15. Juni 1922.

Gutes bürgerliches Haus, soignierte Küche, reelle Getränke.
Täglich frische Bach- und Regenbogenforellen. Kaffee, Tee
und Patisserie etc. Aufmerksame Bedienung. Auto u. Portier
am Bahnhof. 740 Höfl. empfiehlt sich Fr. E. Hirsig.

Hotel - Restaurant

Löwengarten", Luzern
direkt beim Löwendenkmal Tel. 3.39

Empfiehlt sieb der tit. Lehrerschaft aufs beste
sur Verpflegung von Schulen u. Gesellschaften.

514 J. Treutel.

77

empfiehlt sich der tit. Lehrerschaft hei Schul- und Vereinsaus-
flögen. Bekannt gute Küche, reelle Weine, zu bescheidenen Preisen.
Platz für 200 PerBonen. 408 Inhaber: Bdssart A Hefti.

Café und Restaurant

Flora, Luzern
gegenüber Bahnhof, beim Hotel du Lac.

Garten. Konzerte, la. Küche.
Schulen und Vereinen bestens empfohlen. *>87

Bad- u. Kuranstalt Lostorf
bei Ölten

Idealer Ferienaufenthaltsort. Stärkste Radium- und Schwefel-
quellen der Schweiz für Haut-, Frauen- und rheumatische Leiden.

Täglicher Autoverkehr. Eigene Landwirtschaft.
Prospekte durch F. Nußbaumer-Richner.
739 Kurarzt : Dr. med. A. Belser.

Alkoholfreies Restaurant
Hotel und SpeisehausLuzern

or WALHALLA "Sa
Theaterstraße 12. — 2 Minuten vom Bahnhof und Schiff.

Der geehrten Lehrerschaft für Schulreisen und Vereins-
ausflüge höflich empfohlen. Mittagessen von Fr. 1.60 an. Milch,
Kaffee, Tee, Schokolade, Backwerk etc. Räumlichkeiten für 300 Per-
sonen. Vorausbestellung für Schulen erwünscht. Schöne Zimmer.
Telephon 8.96. 499 H. Fröhlich.

<Tess?n" Privat - Erholungsheim Rüesch
für Rekonvaleszenten. Das ganze Jahr geöffnet. Behagl.
Landhaus in ruhiger, sonniger Panorama-Lage. Mod.
Komfort.Obst- u. Traubenkur. Prima sorgfältige Küche.
Schöne heimelige Zimmer. Frl. Isabella Rileseh, Bes. 630

Kurhaus Panv Prättigau,1250mU.M.Höhen
luftkurort ingesehiltzter, son-

niger Lage. Geeignet für Ferienaufenthalt. Anlaß zu größeren und
kleineren Spaziergängen u. Ausflügen. Sorgsame Verpflegung. Pen-
sionspreis inkl. Zimmer v. Fr. 8.— an. Pro>p. durch d. Besitzer. 420

Alkoholfreies Restaurant Weymatt
des gemeinnützigen Frauenvereins

LöwenstraBe 9 LUZERN LfiwenstraBe 9
Billige Mittag- und Nachtessen. 270

Nachmittagskaffee mit gutem und stets frischem Gebäck.

Ottenleuebad
Eisenbäder 1450 m über Meer 594 Sonnenkuren

Bahnstation Schwarzenburg ; Fahrpost bis zum Kurhaus,
Angenehmes Ferienheim. Erfolge bei Nervosität, Blutarmut,
Rheumatismus. Rekonvaleszenten empfohlen. Prospekte.

Volksheim Rapperswil
Alkoholfreies Restaurant, Hauptplatz. Telephon 67

Geführt vom Gemeinnützigen Frauenverein.
Morgen-, Mittag- und Abendessen zu bescheidenen Preisen. Große
Speise- und Gesellschaftssäle. — Altdeutsches Kaffeestübli. —
Lesezimmer. — Alkoholfreie Getränke, Kaffee, Tee, Kakao. 361

Bad Peidenj
Bündner Oberland, Lugnetzertal •
Trinkbad und Luftkuren

Nahe herrlicher Tannenwald. Prachtvolle Spazier-
gänge. Sehr geeignet zu ruhigem Aufenthalt. Mäßige
Preise. Weitere Auskunft im Prospekt gratis.

Telephon Nr. 4. 757

Es empfiehlt sich: Jos. Vinzens-Tour, S. A.C.

Rigl-Staffel Hotel Felchlin
vorm. Staffel-Kulm

nach Kulm zum Sonnenaufgang 15 Minuten.
Auf rechtzeitige briefliche oder telephonische Anmeldungen finden
Schulen, Vereine und Gesellschaften Quartier nebst bester und
billiger Verpflegung. Billige Touristenzimmer. (Elektr. Licht in
allen Zimmern.) Pension von Fr. 8.50 an. Cafe complet Fr. 1.50 für
Schulen und Vereine. 683 Bestens empfiehlt sich Felchlin.

Rn Hotel und PensionGl- FELSENTHOR
1134 m U. M. — Telephon 14,Vitznau

Ruhige, geschützte Lage, prächtiger Waldpark. Schöne Aussicht
auf See und Gebirge. Gute Küche. Pensionspreis von Fr. 8.— an.
Schulen und Vereinen empfohlen. 588 Frau Hofmann-Dober.

RIGI Hotel Edelweiss
Für Schulen u. Gesellschaften besonders billig.
Bekannt für gute Küche und Keller. Heulager.

Beste Lage. Telephon.
Es empfiehlt sich bestens Th. Hofmann-Egger.

St. Moritz
(Engadin)

Sport-Hotel
Gutes, bürgerliches Haus.
Pensions-Preis mit Zimmer
Fr. 11.— bis 12.—. 701

Es empfiehlt sich Frau BarfuS-Kramer.

91SENNRUTI"
Degersheim. Toggenburg. 900 m über Meer

Besteingerichtete Sonnen-, Wasser- und
DiStkuranstalt. — Das ganze Jahr offen. "

Erfolgreiche Behandlung von Adernverkalkung. Gicht, Rheuma-
tismus, Blutarmut, Nerven-, Herz-, Nieren-, Verdauungs- und

Zuckerkrankheiten, Rückstände von Grippe etc.
lllustr. Prosp. F. Danzeisen-Grauer. Dr. med. v. Segesser.

Hotel Splügen
Gut bürge:liches Familien- und Touristenhotel. Pension
und Restaurant. Empfehlenswert für Vereine. Mäßige Preise. —
Ausgangspunkt der Postrouten Splügen und St. Bern-
hardin. Viamala- u. Schynschlucht. 503 C. Graber, Bes.
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Empfehlenswerte Hotels, Restaurants und Ausflugsziele
(Station Treib u. RUtli)
Lohnendes Ausflugsziel

Angenehmer Ferien-Aufenthalt. HOTEL WALDEGG
Den werten Herren Kollegen empfiehlt sich Unterzeichneter
bestens durch gute Verpflegung und mäßige Preise. > 621

Telephon No. 8. J. Truttmann, alt-Lehrer

Seelisberg. Botel nnd ferai „IM'
Bahn Treib.Seelisberg. Schone und ruhige Lage am Wald.
Altbekanntes Haus. Sorgfältig geführte Küche. Pensionspreis von
Fr. 7.50 an. Prospekte. 684 A. Hunziker.

Th US iS Botel-Pension lila
' wM G beim Bahnhof. 20 Betten, sorg-

Eingang zur berühmten
Viamala-Schiucht. 665

beim Bahnhof. 20 Betten, sorg-
fältige, gute Küche, Balkon,
freie Lage, bescheidene Tou-
ristenprelse. Bes. : Wwe. IL Meyer

STANS Hotel'Adler
Direkt am Bahnhof der Stanserhorn-Bahn. Große Lokalitäten für
Schulen und Gesellschaften. Mittagessen für Kinder und Er-
wachsene hei hilligster Berechnung. Achille Linder*Dommann.

Stans Pension Stanserhof
Große Lokalitäten. Freundliche Zimmer. Einziger Restanrations-
Garten im Orte. Anerkannt vorzügliche Küche. Reduzierte Pen-
sionspreise. Für Schulen und Vereine ExtrarVergünstigungen.Bitte
Offerte verlangen. 613 Telephon 15. Familie Flueler-Heü.

Alkoholfreies Restaurant z.,Habsburg'
ST. GALLEN

(Gemeinnützig. Franenverein) bei d. Kantonsschule Burggraben 6
Mittagessen Fr. —.70,1.30,1.60, 3.60. Abendessen
nach d. Karte. Kaffee, Tee, ChocO'ade, eig. Gebäck.
Für Schulen passende Räume im 1. Stock. Kein Trinkgeld. 395

ACQUAROSSA - Thermalbad
Saison Mai bis Oktober. Elektrische Bahn ah Biasca. Fangohehand-
Inng. Frappante Erfolge hei Ischias, Gicht, Rheumatismus, Arthri-
tis. Trink- und Badekuren, Irrigationen bei Frauenkrankheiten.
Arzt im Hause. Prospekte. Dir. H. Herzig-Eppenberger.
Absteigequartier für Bergfreunde. Lohnende Tonren ins Rhein-
689 waldhorngebiet.

Erholungsstationen für Rahebedürftige. Pensionspreis: 5—8 Fr.
541 Man verlange Prospekte beim
Verkehrsbureau Toggenburg in Lichtensteig

Schönste u. lohnendste

Ausflüge
machen Gesellschalten und Schulen mit der

Uerikon-Bauma-Bahn
nach dem Bachtel - Gebiet. Romantische Partie.

Wunderschöne Aussicht in die Alpen.

Von Hinwil bequemster Aufstieg auf den Bachtel
(Zürcher Rigi) */< Stunden.

Von Bäretswil lohnender Spaziergang auf das Ro-
sinli ('/, Stunde).

Von Bauma oder Steg empfehlenswerte Tour auf
das Hörnli (ah Bauma 2 Stunden).

Spezialtaxen nach Gesellschafts- und Schulfahrtentarif.
Im Anschluß an Schiffskurse von und nach Uerikon.
Extrazüge zu besonders günstigen Bedingungen nach
Vereinbarung. 670

Betriebsdirektion der Uerikon-Bauma-Bahn,
Hinwil, Telephon No. 29.

Toggenburg „kröne", Ebnat99 9 Passantenhotel und Ferienhelm.
Pension von Fr. 5.— an, je nach Zimmer. Luft- und Sonnenbad.
Gutbürgerl. Hans. Autogarage. Bitte Prosp. verl. C. Keel-Tobler.

Ferienaufenthalte
lassen sich angenehm arrangieren mit dem bestbekannten

Bad Uttwil
Massiger Pensionspreis
745

Gute Küche und prima Keller.
Der Wirt: A. Stocker

URNASCH Kurhaus und Bergwirtschaft
„ROBfall"

Großer, schöner Saal. Veranda. Kaffeestuhe. Rest. u. Gartenwirt-
schaft. Schulen, Vereinen und Gesellschaften bestens empfohlen.
Mäßige Preise. 679 Höflich empfiehlt sich J. Wickle-Lienhard.

Vierwaldstättersee
Spazierfahrten mit Motorboot „Mars" (30 Personen) n. Motorboot
„Flora" (20 Personen). Für Vereine, Gesellschaften u. Hochzeiten.
Ruhige, angenehme Fahrt. Mäßige Preise. Prospekt auf Ver-
737 langen. — Telephon 35.1. — Höflich empfiehlt sich

A. Waser, Schiffswerfte, Stansstad.

Städtischer Wildpark
(Station Gontenbach - Sihltalbahn)
Hirsche, Rehe, Mufflons, Lama, Marder, Bärenzwinger. Schattige
Waldwege. Die Restanration empfiehlt Scholen n. Vereinen bestens
609 E. Hausammann.

Ferien am Vierwaldstättersee I

HotelViktoria in Weggis
an der Seepromenade nnd nahe Dampfschlffbrilcke. Kleineres,
bürgerliches Hotel in freier, schöner Lage (meist Balkonzimmer),
mit Garten. Pensionspreis von Fr. 7.— an, bei anerkannt guter
Verpflegung. Prospekte. Autogarage am Platze. J. M. Hofmann, Bes.

Weifienstein bei Solothurn
1300 m Ober Meer. Bestbekannter Aussichtspunkt der Schweiz.
Alpenpanorama vom Säntis bis zum Monblanc. Von Station Solo-
thnrn durch die Verena-Schlucht-„Einsiedelei" in 2VJ Stunden
bequem erreichbar. Für Schulen nnd Vereine billige Spezialpreise.

Verlangen Sie ausführliche Offerten durch K. JIIÎ. 540

Zugerland
Schönstes AusfLugsgebiet für
Schulen und Vereine. Touren-
Vorschläge und Prospekte über
das ganze Zugerland durch das

Kant.Verkehrsbureau Zug
Telephon Nr. 78 «<

Hotel und Pension Guggithal
ob Zug

Best eingerichtet für Scholen und Vereine. — Telephon 20 Zug.
Spezielle Arrangements. Prospekt. 699

Höflichst empfiehlt sich J. Bossard, Guggithal.

Zugerberg
1000 m über Meer.

Grand Hotel Schönfels

i
Beliebter Ausflugspunkt. Bequem
erreichbar. 520 Dir. P. Pasel

Zweisimmen letd o. Pension zirlnu
Modern eingerichtet 85 Betten. Schweizentreise. Tennis, Kur-
kapeile. Elektr.Bahnen von Bern, Interlaken, Montreux. 4. Schletti.

Ferien-
lektüre

liefern unsere

Versand in der
ganzen Schweiz

Sie »»per-
»«<?

75s

JECKLIN
ZFA / riy

Billige und doch

gute Schuhe
wir franko gegen ladmalune

HntoierktagssiMs Ho.26/23 10.50

la. Hlagen Ro. 30/3512.50
EndorsonntagssiMa flo. 26/29 10.50

Widaisdir, solide Ro. 30/35 12.50

InabenMonsclnilie Ro. 36/30 16.58

fktetedar, garniert II36/3! 17-
rneessttntagssMe 253

Wieder,garniert Ho.36/43 16-
VidBleder, Berti No. 36/43 16.50

Boxleder, elegant Ro. 36/43 2t-
Kannsarii efterschulie, solid 40/48 21-
BerrensctfflüraMe

Wiclsleder, garniert Ro. 40/46 21.-
Boileder, Derby Ro. 40/4» 21-

lillMÉe,Wicbslederia.40/4l 23.-
Verlangen Sie unsern Katalog I
Reparaturen prompt und billig.

Belnwll am (Kt Aargan)
Christliches Erholungsheim

Dankensberg
Rahiger Ort. Erholungsbedttrf-
tige finden freundliche Auf-
nähme zu mäßigen Preisen. Das
ganze Jahr offen. S47


	

